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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Amtsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen FeieUagm . — Aboimementsprels bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl . Bringeriohn 1,20 Mk , bei Selbst¬
abholer ! von der Expedition 1,10 Mk ., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,00 Mk . , für zwei Monate 2,40 Mk ., monatlich 1,20 Mk . einschl . Bestellgeld.
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Fernsprechanschlntz 88 , Amt Wilhelmshaven

- - Filiale Ulmenstratze 24 . — —

Bei den Inseraten wird die 7 - gespaltens Petiizeile oder deren Raum für
di ? Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet , für sonstige,auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.
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Der russische Oberbefehlshaber Krylenko von den
polnischen Truppen gefangen.

Berlin,  5 . Februar . Ein Funksprnch ans Kiew vom
2. Februar meldet, daß Mohilew,  der Standort der rus¬
sischen Obersten Heeresleitung , durch die Polen besetzt und
Oberbefehlshaber Krylenko mit seinem
ganzen Stabe verhaftet wurde.  Nach dem glei¬
chen Funksprnch wurde der Aufstand der Bolschcwiki in
Kiew  von den Ukrainern unterdrückt . An die Spitze des
neu gewählten ukrainischen Ministeriums wurde der Vor¬
sitzende der ukrainischen Friedensdelegation in Brest -Litowsk,
Holnbowicz,  gestellt . Al l e u k r a i n i s ch e n Trup -
penstelltensichaufdieSeitederKiewcrZen-
tralrada.  Die Truppenteile der Bolschcwiki ziehen
schlennigst ans der Ukraine nach Rußland ab . Bei Kiew soll
eine halbe Million ukrainischer Truppen unter Führung von
Offizieren versammelt sein . Auch die Zivilbevölkerung soll
bewaffnet sein.

Diese Meldung zeigt , daß es mit der bolschewistischen
Hsmschaft in der Ukraine anscheinend noch nichts ist . Ihre
Anhänger konnten in einigen Städten durch Usberraschun-
gen Wohl Anfangserfolge erzielen , sie können sich oben nicht
behaupten . Es sieht so ans , als ob die Zentralrada in Ver¬
bindung mit der russischen polnischen Legion und vielleicht
auch in Verbindung mit den Rumänen über genügend in¬
takte Truppenvsrbände verfügt , um den Bolschewisten wirk¬
sam entgegentzreten zu können . Die Festnahme Krylenkos
spricht jedenfalls Bände.

Der Stern der Bolschowiki -Rcgierung ist im Sinken.
Sie hat ihre Herrschaft aus die starre Doktrin und die mili¬
tärische Diktatur gestellt . Damit ward sie deni russischen
Volke weder Glück noch Segen , ja nicht einmal den Frieden
bringen . Auf den Bajonetten allein sitzt niemand lange —
auch *eine sozialistische Regierung . Schon kommen auch die
ersten Anzeichen , daß selbst im Arbeiter - und Soldatenrat -
die Gefahren der diktatorischen Negierungsweise der Lenin-
Trotzy -Regisrung erkannt werden . Ter Petersburger
Sowjet hat beschlossen, Vorbeugungsmaßnahmen gegen die
Drktaturbestrebungen der Räte -Regierung zu treffen und
einen aus 600 Mitgliedern bestehenden Ausschuß als natio¬
nalen Konvent zu konstruieren . Dieser Konvent soll im
Laufe der Woche im Taurischen Palast zusamemntreten und
in seiner Eigenschaft als Aufsichtsorgan die Negierungs-
Maßnahmen kontrollieren.

Hinzu kommt , daß die Leninsche Regierung in Finnland
ein falsches Spiel treibt . Sie greift in die inneren Wirren
ein , trotzdem sie nach außen dis Unabhängigkeit Finnlands
anerkannte . Sie nimmt nicht nur die Truppen nicht zurück,
sondern duldet offen deren Einmischung in die inneren
Kämpfe . Eben behauptete Lenin noch, daß er an die rus¬
sischen Truppen die Weisung ergehen ließ , sich in den kom¬
menden Kämpfen in Finnland neutral zu verhalten , und
ein paar Stunden später schickt seine Regierung folgenden
offenen Funkspruch ab:

An alle ! Dringend ! An alle Schiffe , Kameraden und

Reservisten ! Kein einziger soll seine Entlassung
zur Reserve nehmen,  so lange die bürgerliche weiße
Garde  von Finnland nicht vernichtet  i st . Ihr Sieg sic
ein Nachteil für unsere Revolution . Bewaffnung wird in der
nötigen Menge gesandt werden.

Das ist doch keine ehrliche Politik . Mit diesen Maß¬
nahmen Wägt er sich ja selbst ins Gesicht . Das ist Hohn
und Spott auf alle Demokratie und aus jedes Selbstbestim-
mungsrecht , die Trotzky in so beredten Woaten in Brest-
Litowsk feiert und durchgesstzt wissen will . Diese Haltung
wird sich bitter rächen . Mit diesen Methoden läßt sich zur
Not agitieren , aber niemals regieren . Das muß nun endlich
einmal gesagt werden . Wir haben uns bisher all diesem
Hin und Hsr der bolschewistischen Politiker gegenüber kein
Urteil erlaubt , weil wir glaubten , daß sie bei all den vielen
Unbegreiflichkeiten ihrer Maßnahmen eine ehrliche und ziel¬
klare Politik verfolgten , die zum Frieden führt . Dieser
Glaube aber wird von Tag zu Tag mehr erschüttea 't . Lropky
und Lenin sägen sich einfach selbst den Ast ab , auf dem sie
sitzen/ Sie sind bereits isoliert . Die Ukrainer , die Polen,
dis Finnländer , die Rumänen — alles steht gegen sie und
eines Tages , wenn die inneren Schwierigkeiten ihnen über
den Kopf aswachsen sein werden , ist es selbst mit ^dem Ver - l
trauen der radikalen Arbeitermassen zu Ende , csie gehen ?
den Weg Kerenskis . '

Heute oder morgen geben die Friedensverhandlungen
in Brest -Litowsk weiter — v. Kühlmann und Graf Czermn
sind bereits wieder von Berlin abgereist . Wenn nicht alles
täuscht , stetst die endgültige Lösung der pol¬
nisch  e n Fr  a g e bevor und der Abschluß des F r ie-
öens mit der IIraine u. n d Rumänien. . Trotzky
wird sich dann beeilen müssen , wenn auch er den Frieden mit
nach Petersburg bringen will , - _

Wzm Wr.
Ans Stockholm  schreibt man uns : Während sich in

der Arbeiterschaft aller Länder der Friedensgedanke immer
mächtiger regt , hat Vandervelde,  der sozusagen noch
immer Vorsitzender des Internationalen sozialistischen
Bureaus ist , keine anderen Sorgen , als sozialistische Ar¬
beiter den Imperialisten der einen Gruppe zuzutreiben.
Er hat einen Ausruf a n d i e s ch w e d i s ch e n Arbei¬
ter  gerichtet , der sie im Namen der Demokratie und der
Neutralität auffordert , die ,Erzausfuhr  nach Deutsch¬
land zu verhindern und ihnen dafür Unterstützung bei den
jetzigen Verhandlungen in London verspricht , die bekanntlich z
den Austausch schwedischer Handelstonnage gegen in Schwe - '
den mangelnde Nahrungsmittel und andere Waren zum
Gegenstände haben . Daß Vandervelde die für eine mit den
Bestrebungen der deutschen sozialistischen Massen so sehr in
Widerspruch stehende Propaganda berufene Tribüne gesun¬
de» hat — den hiesigen Sozialdemokraten — ist
nicht zu bestreiten , aber sicher ist , daß das proletarische
Publikum Schwedens an Ratschlägen , wie sie der belgische
Minister gibt , nicht mehr Gefallen findet , als die Arbeiter
von Paris , die ihn endgültig ausgepfiffen haben . Natürlich
werden die schwedischen Arbeiter den Tag begrüßen , wo kein
Erz mehr für die Waffenindustrie ausgeführt wird , aber sie
sind wahrlich nicht so dumm , um zu glauben , daß der Frie-
ueu schneller kommt , tuen » statt einer Partei die andere in
Stand gesetzt wird , die Offensive zu ergreifen , und nicht so
blind , um sich den Weg zur sozialistischen Demokratie just
vom fanatischsten Saboteur der Stockholmer Konferenz
weisen zu lassen . Im übrigen könnte man die vielleicht
mehr auf Reklame als auf Erfolg nbzielende Aktion des
belgischen Ministers unbeachtet lassen , wenn die Nnfforöe - ,
rung nicht angeblich im Namen der belgischen Arbeiterpartei
geschähe, eine Behauptung , zu deren Unterstützung auch de
Bronckere seine Unterschrift hergegeben hat . Dazu muß
aber , um jeder Irreführung , besonders von weiten der
Vaterlandspartei der verschiedenen Länder vorzubeugen,
festgestellt werden , daß Vandervelde und de
Bronckere nicht die geringste Befugnis
haben , im Namen ber belgischen Arbeiter¬
partei zu s Pr e che n u n d z u s chreibe  n . Tie große
Mehrzahl der sozialistischen Arbeiter Belgiens hat sich be¬
sonders seit den Treibereien Vandervcldes - gegen die Stock¬
holmer Konferenz mit wachsender Entschiedenheit von ihm
getrennt . Vor allem stehen die vlämischen Genossen Bel¬
giens — und nicht etwa die aktivistischen flamingantische —
in einein scharfen Gegensatz zn ihm , und wie man bei den
belgischen Sozialisten in Holland  und besonders unter
den internierten Soldaten in diesem Lande denkt , ist be¬
kannt . Daß die Situation im besetzten Gebiet den dortigen
Genossen einen Widerspruch gegen die neueste Aktion Van-
dsrveldss erschwert , trägt nicht eben dazu bei , sie gegenüber
der Masse der belgischen Sozialisten und gegenüber der
ganzen Internationale loyaler zu machen , desgleichen der
eigentümliche Zufall , daß dafür just der Augenblick gewählt
wurde , wo sich Hnysmans  auf englischem Boden be¬
findet . Vandervelde und de Bronckere mitsamt ihrem Stabe
.in Havre sind nicht bw'echtigt , als Wortführer der belgischen
Arbeiterpartei aufzntreten , die seit Beginn des Krieges
keine Möglichkeit zu einer ordentlichen Tagung und Dis¬
kussion gehabt hat . von der man aber weiß , daß sowohl in
ihrer Masse wie bei vielen ihrer erfahrenen Führer die
Neberzeugung zum Durchbruch gekommen ist , daß die For¬
derung des Tages für das Proletariat lautet : „Kampf
gegen den Imperialismus auf der ganzen Linie !" lind:
„Mit gesammeltes ' Krasi für den schleunigsten Verstän¬
dig n n gsf r i ed en !"

Ans dem Westen.
Ein Aufruf an die Entente.

Genf , 5. Februar . Der Matin meldet : Im Anschluß
an die Miiertenkonferenz in Versailles werden Ausrufe
der verbündeten Staats regietrun gen  und
Heeresleitungen an ihre Völker und Armeen erlassen , in
denen die Notwendigkeit begründet wird , auch die letzte
Eutscheidungsphase des Krieges d u r cb z u -
h alten,  um ^um Siege zu gelangen . ' .

Aus dem Wen.
Die Pest in Rußland.

(W . T . B .) Petersburg , 31. Januar . Aus Nalta wird
mitgeteilt , daß die P e st e p i d e m i e gefährliche Aus¬
dehnung  amn -mmt . .Auch in Kaukasien sollen Pestfälte vor¬
gekommen sein. Das Rote Kreuz hat einen Sanitätszug mit
Desinkektionsmalerial äbaeiaM.

Große Lebensmitielnot in Petersburg.
Petersburg , 6. Februar . Die Lebensmittelver-

son ' gung  in der Hauptstadt hat sich in der letzten Woche
derart verschlechtert , daß eine allgemeine Hungers¬
not  unmittelbar bevorstsht . Die Mehlvorräte  sind
erschöpft.  Die Brotration mußte infolgedessen pro Kops
und Tag aus 50 Gramm herabgesetzt werden . Eine ganze
Reihe von Fabriken mußte infolge des Ausstandes der Ar¬
beiter den Betrieb einstellen . In den Arbeitervierteln jen¬
seits der Newa ist es zu blutigen Zwischenfällen
gekommen , da die hungernde Bevölkerung die Bäckerläden
stürmte und die Brotvorräte plünderte.

Russen und Rumänen.
Sofia , 3. Februar . Wojenni Jswestia , das Organ des

Kriegsministeriums , meldet in einem Privattetegramm aus
Bavadag , die r u m ä n i j ch en R e v o l u t i o n ä r e hätten sich
der im Hafen von Kilia befindlichen Schiffe bemächtigt und das
Donaudelta als neue Republik  proklamiert . Der
Kommandant der russischen Donauflotte habe erklärt , Odessa
werde sich mit allen Mitteln gegen eine Besetzung Beßarabiens
durch die Rumänen verteidigen ', die Donaufiotte sei zu einer
Aktion gegen die Rumänen bereit.

Petersburg , 5. Februar . Jsvestija veröffentlicht ein -Com-
muniqus über die Kriegslage in der Moldau , in dem zugegcken
wird , daß sich die maximalistischen Truppen infolge des starken
feindlichen Druckes weiter zurückzie h e n . Die rumäni -.
schenTruPpen setzen  ohne direkte Fühlung mit den
marimalistischen Nachhuten ihren Vormarsch fort.  Dis
Räteregierung will Beweise dafür haben , daß zwischen der
ukrainischen Zentralrada und der rumäni -
s ch en Heeresleitung  tatsächlich eine Vereinbar»  n g
über gemeinsame Operationen gegen dig Sowjets zustande ge¬
kommen ist.

(W . T . B .) London , 5. Februar . Nach einem amtlichen
Telegramm vom 2. Februar aus Jassy entwaffnet und
bekämpft  ein großer Teil des rumänischen Heeres jetzt die
russischen Truppen . Die Räu m u ng der r u ssische n
F r o n t i n d c r M o l d a u dehnt sich t 8 glichaus.
Ganze russische Abteilungen ziehen nach der russischen Grenze
und greifen die russischen Truppen und Dörfer auf ihrem Wege
an . Bei dem Angriff der Russen auf Galatz entwaffnetsn ru¬
mänische Truppen nach eintägigem Kampf die 9. russische Divi¬
sion und eroberten 50 Kanonen . ^Einige Abteilungen der Divi¬
sion flüchteten nach den deutschen Gräben . Letzten Mittwoch
griff das 6 . russische Armeekorps mit .chwecer Artillerie Falti-
ceni in der Mitte der Moldaufront an . Es wurde von Rumänen
umzingelt , en tw affnet  und nach Rußland abge¬
schoben.  Außer dm großen Truppenabteilungen verlassen
auch Regimenter und Kompagnien die russische Front . Die neue
Republik Betzarabien ersuchte die rumänische Regierung um
Truppen , um einer weiteren Verwüstung des Landes zuvorzu¬
kommen . Im Innern Beßarabiens bemächtigte sich die maxima-
tistische rote Garde der Vorratsmagazine für die rumänische und
russische Armee und hielt Züge mit Lebensmitteln für die Be¬
völkerung der Moldau an . Ans Ersuchen der betzarabischsn Re¬
gierung ließ daraufhin die rumänische Regierung die Eiseiwahn
Kischinew—Ungeni —Jassy besetzen, außerdem Bolgrad , Reni
und andere Vorratszentren . Der Kampf zwischen den
r u m ä n i s ch e n T r u p P e n und  d e n B o l s ch ew  i st e n
e e st r e ckt j i ch au  f g a n z Beß  a raü  i en . Die rumänische
Regierung ergriff alle möglichen militärischen Maßnahmen , um
die eigenen und die russischen Truppen an der rumänischen
Front sowie die Bevölkerung der Moldau vor Hunger zu
schützen. In Rußland würden rumänische Offiziere und Parla¬
mentarier verhaftet , besonders in Odessa.

Erfolge der Weißen Garde in Finnland.
Stockholm , 5. Februar . Aus Haparanda eingetroffsne

Berichte besagen , daß Nleaborg  gestern von den Trup¬
pen des Generals M a n n e r h e i m n a ch h e s t i g e m
Kampfe erobert  worden ist.

Ans den Kolonien.
Englischer Bericht ans Ostafrika.

(W . T . V .) London , 6. Febr . Am 2. Februar besetzten
farbige Kapkorps Mweni ohne Widerstand . Sie verfolgten mit
Portugiesischen Streitkräften eine feindliche Abteilung in diesem
Gebier gegen Atarika zu. Am 24 . Januar besetzte unsere Ab¬
teilung von Fort Amesia einen feindlichen Posten ans dem
Pemunhügel , 45 Meilen gegen das Inland zu, wobei sie 30
Tonnen Lebensmittel erbeutete . Am 28 . Januar besetzte ein
Teil dieser Abteilung Ankwabe , eine bedeutende Ortschaft nörd¬
lich des Mvagidiflusses , 38 Meilen im Inland . Am 26.
Januar stieß umere Abteilung von Süd -Nyassaland auf eine
starke feindliche Ableitung in einer Stellung am Lukulczifluß,
einem rechtsseitigen Ausfluß des Lujenda , der sich später 16
Meilen weiter mit dem Luknabla vereinigt . Unsere Truppen
überschritten den Lukulezi in der Nacht zum 27. Januar und
warfen den Feind nach einem Gefecht, das am 28 . Januar an¬
dauerte , am 29 . Januar was Lujenda -.Tal abwärts gegen
Mtarika -u . , , , , , .



^k,gs
Rüstringen , 6 . Februar.

Airs der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion . Tie
sozia.öemokr-atische Reichstagsfrmtion trat am Dienstag zu einer
Sitzung zusammen , um zu dem Vorgehen der letzten Lage Stei¬
lung zu nehmen . Die Sitzung war ' sehr stark besucht. Genosse
Scheidemann erstattete einen anschaulichen Bericht , insbesondere
über die Maßnahmen , die vom Parteivorstand ergriffen wurden.
Nach längerer Aussprache schloß sich die Fraktion einstimmig den
Beschlüssen an , die vor einigen Tagen der Parteiausschuß gefaßt
hatte.

Der Frankfurter Magistrat für eine demokratische Ge-
meiudevcrfassuug. In Frankfurt a. M . hat unsere Stadtver-
ordnetenfraktion zur Neuordnung der Gemeindeverfassung fol¬
genden Antrag Angebracht : „Stadtverordnetenversammlung
und Magistrat mögen bei der König !. Staatsregierung dahin
vorstellig werden , daß sie dem Landtage fchleunige Vorlage
machen wegen 1. Einführung des allgemeinen , gleichen , ge¬
heimen und direkten Wahlrechts für alle mündigen Einwohner
ohne Unterschied des Geschlechts für die Gemeindevertretungen

' sowie die Kreistage ; 2. Beseitigung des Hausbmlwcprivilsgs
in den städtischen Vertretungen ; 3. Aufhebung des Be-
stä'tiguugsrechts für gewählte Gemeindeorgaue ; 4. Beschrän¬
kung des staatlichen Aussichtsrechts ans das Recht der Anfech¬
tung ungesetzlicher Verwaltungsakte der Gemeinden vor den
ordentlichen Gerichten in allen Städteordnungen und Land¬
gemeindeordnungen ." Ein Antrag der Fortschrittlichen Volks¬
partei bewegt sich mit einigen Abweichungen m gleicher Rich¬
tung . Nur will er das Wahlrecht statt von 21 Jahren an , erst
im 24 . Lebensjahr , und statt nach halbjährlichem Gemeinde¬
aufenthalt bei einjährigem Wohnsitz gewähren . Im Namen
des Magistrats erklärte der Oberbürgermeister Voigt , daß der
Magistrat den Grundgedanken der beiden Anträge vorbehaltlos
zustimme . Wer den inneren Frieden in unserem Vaterlands
erhalten wolle , müsse für eine Reform der Gemeindeoerfas-
su'ngsgesetze eintreten . Ohne Aufhebung des Zensus seien
nicht nur viele Frauen , sondern auch Kriegsbeschädigte nicht
wahlberechtigt . Ter Magistrat habe sich aus Gründen der Ge¬
rechtigkeit für das Frauenwahlrecht erklärt. Er sei für die
Aufhebung des Hansbefitzerprivilegs und für die Wählbarkeit
der Gemeindcbeamten . Auch der Anshebung des Rechts des
Königs auf Ernennung des Ersten Bürgermeisters und auf Be¬
stätigung des Zweiten Bürgermeisters stimme er zu. Die
Stadtverordnetenversammlung müsse das Recht zu selbständigen
Eingaben haben , das staatliche Aufsichtsrecht sei wesentlich ein¬
zuschränken. Mit großer Mehrheit wurde folgende Formulie¬
rung angenommen : „Die Stadlverovdnetenversaimnlung be¬
grüßt die Stellungnahme des Magistrats , die mit den Grund¬
sätzen der Anträge der Fraktionen der Fortschrittlichen Volks¬
partei und der Sozialdemokratie übereinstimmt , und ersucht
Len Magistrat , gemeinschaftlich mit ihr in einem gemischten
Ausschuß , bestehend aus 7 Stadtverordneten und 6 Magistrats¬
mitgliedern , die Eingabe an die Königliche Staatsregierung und
die beiden Häuser des Landtages fettigzustellsn ."

Lasset die Kmdlcin zu mir kommen — aber nicht von
Streikenden . Der Rittergutsbesitzer N . Becker aus Gumenz,
Bezirk Köslin , veröffentlicht in der Deutschen Tageszeitung
folgende Einsendung:

Im vorigen Sommer habe ich vier bis fünf Monate lang
außer den Kindern , die von meinen braven Grusinien und in
der Gemeinde bewirtet wurden , 30 Jungens aus den Jndustrie-
bezirken Westdeutschlands und aus Berlin auf meinem Guts¬
hofe in Quartier gehabt . . . Jetzt kommt die erneute Anfrage
von seiten des Landratsamtes an mich, ob ich auch diese»
Sommer 30 Jungens aufnehmen will. Gern bin ich dazu
bereit , jedoch nur unter der Bedingung , daß mir
die Kinder von seiten der betreffenden Arbeit¬
geber eine Bescheinigung mit bringen , daß die
Angehörigen der Kinder sich nicht in einem
Streik befinden.  Denn ich bin nicht gewillt , Mitbürgern
die Hand zu reichen, die, wenn auch von niedrigen , landes¬
verräterischen Aufhetzern verführt , in Deutschlands schwacher
Stunde unseren tapferen , siegreichen Truppen durch ihr schmach¬
volles Verhalten in den Rücken fallen und durch ihre ruchlosen
verräterischen Streiks England , Amerika , Frankreich und den
anderen Feinden , die uns Vernichtung geschworen, die eifrigsten
Dienste leisten und dadurch unser erhabenes HohengollernhauS,
dem das Vaterland so unendlich viel verdankt , zu stürzen

drohen, um an feine Stelle selbstsüchtige dunkle Ehrenmänner
von internationaler Rasse zu setzen, Menschen, die ferner durch
ihre fortwährend drohende Haltung die Kraft der Regierung,
der Diplomatie und schließlich auch der obersten Heeresleitung
hemmen und zu zersplittern suchen.

Die Deutsche Tageszeitung zollt dieser Einsendung Bei¬
fall , irHem sie diese mit der Ueberschrist verficht : „Ein
billiges Verlange  n ." — Wir sind der Ansicht , daß die
Aufnahme von Stadtkindern durchaus nicht ein einseitiges Ge¬
schenk der Landwirte darstellt , — viele Stadtkinder haben für
das Essen recht tüchtig gearbeitet.  Mer saßt man sie
rein als eine Vergünstigung auf , so gehört allerdings eine»rscht
noble Gesinnung dazu , die Politische Gegnerschaft der Eltern
an den Kindern zu rächen, eine Gesinnung , um die wir den
Rittergutsbesitzer Becker samt der Deutschen Tageszeitung nicht
beneiden.

Nnchwehm der Streikbewegung in Kiel . Vor dem Außer¬
ordentlichen Kriegsgericht in Kiel hatten sich drei Unabhängige
wegen der Anklage , eine öffentliche Versammlung ohne Geneh¬
migung veranstaltet und dadurch Landesverrat verübt zu haben,
zu verantworten . Die drei hatten , als am 26. Januar Hie Ar¬
beiter der Kruppschen Werft die Arbeit niedergelegt hatten , auf
dem Wilhelms -Platz an die dort versammelte Menge Ansprachen
gehalten . Sie sollten die Arbeiter zum Ausharrm im Streik
aufgefordert haben . Die Angeklagten wendeten ein , daß der
Streik ohne ihr Zutun qusgchrochen sei und daß es sich für sie
nur darum gehandelt habe, ihn in ruhige Bahnen zu lenken, die
Forderungen der Streikenden zu formulieren und an die zu¬
ständigen Stellen weiterzugeben . Das Kriegsgericht verurteilte
den Arbeiter L. Kopp zu zwei Monaten , den Dreher Emil Theil
zu zwei Jahren , und den Schlosser Heinrich Strunck zu einem
Jahre sechs Monaten Festungshaft . Eine ehrlose Handlung , so
heißt es in der Begründung des Urteils , könne den Angeklagten
nicht unterstellt werden . Sie haben ihre Ziele von ihrem
Standpunkte aus zum Wohls des Vaterlmrdes verfolgt und nicht,
um den Soldaten im Felde in den Rücken zu fallen.

Ein Jahr Fcstiingshnft . Wegen Verbreitung des Flug¬
blattes der Unabhängigen , das mit den Worten schließt: „Ihr
habt jetzt das Wort !" und das die Neichstagsfraktion der Un¬
abhängigen unterzeichnet hat , erhielt der Schlosser Hammer aus
Köln -Kalk vom Außerordnentlichen Kriegsgericht ein Jahr
Festungshaft . Das Gericht , das Aufforderung zum Landes¬
verrat durch Streiks annahm , billigte dem Angeklagten mil¬
dernde Umstände zu.

Schweiz.
Nacüklänge zu den Streikunnihen in Zürich . In seinem Be¬

richt über die Züricher Unruhen stellt der Züricher Regierungsrat
fest, daß ausländische Einflüsse bei den Tumulten selbst nicht in
Betracht kämen. Unter den bei den Ausschreitungen Verhafteten
befindet sich nur ein kleiner Teil Ausländer , meistens Italiener,
die zum Anarchismus neigen . Als wichtigste Ursache der Un¬
ruhen wird die Tatsache angeführt , daß ein großer Teil der
Bevölkerung unter dem Drucke schwerer Not in
eine seelisch eVerfassung  geraten sei, die zu gewalt¬
tätigen Ausbrüchen stark geneigt  mache . Die ver¬
teilten Flugblätter zeigten deutlich, wie die aus ganz anderen
politischen Verhältnissen hevausgewachsene russische Revolution
auch in der Schweiz die Geister verwirre . Die Hauchträger dftft .-
Revolntionsstimmnng seien die sozialdemokratischen Jugend¬
organisationen . Der Regierungsrat ist sich, wie erklärt wird,
bewußt , daß mit Polizei und M i l i t 8 r g e w a l l
gegen diese Erbitterung,  die in den weiten Kreisen des
Volkes unter dem Einflüsse der Not herrsche, nichts erreichen
könne. Er bemühe sich nach besten Kräften , diese Not zu lindern.

Frmikreich.
Clemenceaus Kriegsgericht gegen Caillimx . lieber die Schwerz

wrrd gemeldet : Die Tätigkeit der französischen Sozialisten gegen
Clemeneeau da-uert an . Die Deputierten Montet und An .ander
brachten eine Interpellation über die Bedingungen ein, unter
denen die Militärjnstiz sunltioniert . Sie gehen dabei von der
Tatsache aus , daß Clemenceau am 24. Dezember als Chef der
Militärj -istiz den General Dubail ersuchte, den durch seine schar¬
fen nationalistischen Ansichten bekannten Obersten Favart als
Vorsitzenden für eins der Pariser Kriegsgerichte , vor dein die
Skandalaffären zur Sprache kommen werden , zu bestimmen.
Tnbail weigerte sich unter dem Hinweis , daß seit der Trcyfutz-
asfäre Vorsitzende und Richter der Kriegsgerichte halbjähräch iw.
voraus bestellt werden . Clemenceau stand erst von dem Verlangen
ab, als Tnbail seine Entlassung anbot.

Norwegen.

Norwegens Antwort an Amerika . Die Antwort der norwegi¬
schen Regierung auf die Vorschläge des amerikanischen Handels¬
ministeriums bezüglich der Zufuhr von den Vereinigten Staaten
nach Norwegen betont den festen Willen Norwegens , neutral
zu sein. Deshalb könne Norwegen handelspolitische Verbindungen
mit einem der Kriegführenden nicht abbrechen, ohne befürchten
zu müssen, die Neutralität in der Allgemeinheit nicht aufrecht er¬
halten zu können. Das Land dürfe nicht vor die Wahl zwischen
einer vollständigen Notlage oder einen , eine Gefahr für seine
Neutralität bedeutenden Vertrag gestellt werden . ' Norwegen
werde sich nicht ohne große Schwierigkeiten verpflichten können,
Deutschland kein Schwefelerz , Calciumcarbid oder Calciumnhtrat
zu liefern , da Deutschland bezüglich dieser Waren ein alter Kunde
Norwegens sei. Schließlich erklärt die Antwort , daß Norwegen
den Vereinigten Staaten insofern entgegengnkommen versucht
habe, als es dem größten Teil seiner Ausfuhr anbot , um die für
seine nationale Gesundhei . und Erzengungsfähigkeit notwendige
Zufuhr zu erhalten.

Daily News fordert eine neue Negierung . Die Kopenhagener
National Tidende meldet aus London : Daily News fordert in
ihrem Leitartikel ' vom Sonntag eine neue Regierung . Das
jetzige Ministerium könne keinen Frieden schaffen, weil es nicht
diplomatisch sprechen könne. Was England jetzt verlangen müsse,
sei eni reines Arbeiterministerium aus den radikalsten englischen
Arbeiterführern und Pazifisten zusammengesetzt . Der Artikel
ruft größte Ueberraschung hervor/

Düsseldorfer Freie Presse nennt sich ein neues Partei-
Wochenblatt , das unsere Düsseldorfer Genossen seit Sonnabend
dm 2. Februar heransgeben . Die Herausgabe des Blattes
hatte sich notwendig gemacht, weil nach der Schwenkung der
Düsseldorfer Volkszeitung ins „unabhängige " Lager unsere
Partei ohne Organ war . Die Redaktion des Blattes liegt in
Händen des Genossen Paul Gerlach , der bis zu seiner Ein¬
berufung zum Militär im Jahre 1915 Redakteur der Düssel¬
dorfer Volkszeitung war.

Vorwärts ! 600 neue Abonnenten und eine sprunghafte
Steigerung des Straßenverkanfs von 4000 auf 10 000 Exem¬
plare brachte die letzte Woche der Arbeiterzeitung in Essen.
Jede weitere Steigerung bedingt Verringerung des Zeittmgs-
umsnngS , da das ,Papier kontingentier , die Erhöhung der Leser-
zahl nicht berücksichtigt. Auch die Parteiorganisation hat ständig
neue Aufnahmen zu verzeichnen.

LszZnles rrird
Die freigespiochene KriegSkiiche.

Vor dem Landgericht in Bonn hatte sich dieser Tage der
Geschäftsführer her Frankfurter Kriegskücheu wegen Höchstpreis-
Überschreitung zu verantworten . Die Strafsache ist so zeitgemäß,
daß es sich verlohnt , ihr einige Zeilen zu widmen . Der Vor¬
gang spielt im Juni 1917 , also zu einer Zeit , in der es in Frank¬
furt a . M . weder Kartoffeln noch Gemüse gab, aber täglich
23 000 Menschen in den Kriegsküchen satt werden tollten.
23 000 Esser brauchen täglich 2 Waggon .Gemüse , wenn keine
Kartoffeln dazu kommen , noch etwas mehr

In dieser zugespitzteu Lage mußte die Küchenleitung her-
beischasfm, was eben errafft werden konnte ; sie kaufte aus dem
Vorgebirge bei Bonn auch Wirsing und Spitzkraut . Die Höchst¬
preise für Frankfurt a . M . betrugen damals 45 Pf ., die Ware
wurde für 37 Pf . eingekauft . Nun hatte der zuständige Land¬
rat am Tage vorher einen Höchstpreis von 27 Pf . festge'etzt, io
daß der Kauf tatsächlich eine HöchstPreiSüberichreitung war.
Mer erstens konnte der Erlaß des Herrn Landrats noch nicht
bekannt sein, zum andern war den Frankfurter Mittagsgästen
mft ihm nicht ' gedient , die Landwirte gaben eben für diesen
Preis nichts her , und das wirksam -- Mittel , das allein hätte hel¬
fen können , die Beschlagnahme , wurde ja „egen die Landwirt¬
schaft nicht angewandt.

Statt min den ans die Anklagebank zu holen , der das Durch¬
einander verschuldet , holte sich der Bonner Staatsanwalt dm
Verantwortlichen aus Frankfurt a . M . Nebenbei bemerkt , wer¬
den sich in der nächsten Zeit in Bonn auch noch Großindu-
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Frauenüberschnß und Ehctragödien . Die Wiener Ar-
beitermnenzeitnng entnimmt dem Pariser Journal folgende
Betrachtung : „Selbst wenn jeder männliche Franzose eine
Frau nimmt , bleiben gut drei Millionen Frauen in Frank¬
reich übrig , für die es keinen Mann gibt . Im Mittelalter
hätte man diesen Ueberschnß von Frauen an die Klöster ab¬
gegeben . Die Neuzeit verlangt eine andere Lösung des
Problems . Heute lassen sich die Fräuen nicht nur nicht aus
der Gesellschaft ausschalten , sondern es ist auch noch gar nicht
ausgemacht , ob sie sich so ohne weiteres in die durch die
Monogamie (Einehe ) ihnen auserlegte Jungfernschaft fin¬
den werden . Die Folgen -werden grimmige Ehetragödien
sein , gegen die alles Dagewesene verblassen wird . Dem v« -
zubengen , muß der Staat beizeiten einen Answeg finden.
Hat doch Paris in dem Prozeß Minangoin bereits einen
Vorgeschmack von dem bekommen , was zu erwarten steht,
wenn der Kampf um den Mann noch heißer entbrennt . Der
Adjutant Minangoin , der in siebenjähriger glücklichster
Ehe mit seiner Cousine Wonne lebte , die ihm zwei Kinder
geschenkt hatte , war der Liebe zu einer Munitionsarbeiferin
erlegen . Ta er ein Mann schneller Entschlüsse war , so regelte
er die Frage gewaltsam . Er unternahm mit Frau und
Kinder eine Bootsährt , von der er allein zurückkehrte . Aller
häuslicher Sorgen ledig , konnte er am folgenden Morgen
eins Reise mit der Neuvermählten seines Herzens antreten.
„Wohin, " fragt das Pariser Blatt , „soll es kommen , wenn
die Ehemänner ihre Frauen und Kinder kurzerhand wie
iunge Katzen ersäufen gehen ? "

Hemden und Taschentücher ans Papier.
Der Krieg hat bekanntlich manche Industriezweige da¬

zu gezwungen , sich in ihren Produktionsformen umzuschal¬
ten . Dort -wo bisher die Rohstoffe aus dem Auslände be¬
zogen werden tonnten , sind diese Proldnktionsquellen ver¬
siegt und die alten Einführungen werden vielleicht auch nach'
dem Kriege noch lange Zeit verschlossen -werden . Die Technik
bat nach Ersatzstoffen gesucht und sie zum Teil auch gefun¬
den . Es ist möglich , daß Lie Anwendung neuartiger Roh¬

stoffe hier und dort nach dem Kriege bestehen bleibt und die ^
Grundlage zn neuen Produktionszweigen und veränderten
Arbeitsmethoden bildet , mit denen auch die ' Arbeiter sich ad-
fittden müssen . Rechtzeitig haben die Gewerkschaften dich
Entwicklung zu verfolgen , um gleich am Anfang har Ent¬
wicklung dieser Industriezweige selbst den Kampf um Ar¬
beitslohn und Arbeitsleistung zu führen.

Ein solches Beispiel bildet die Papiergarnfabrikation,
die besonders innerhalb der bergischen Textilindustrie Mog-

i lichkeiten der Entfaltung gefunden hat . In den letzten
l Tagen fand in Elberfeld eine Konfta -ewz der Papierarbeitsr
! und -arbeiterinnen des bergischen Landes statt . Der Ver¬

lauf dieser Verhandlung hat gezeigt , wie wichtig es für die
moderne Gewerkschaftsarbeit ist , die Veränderungen der
Produitionsbedingnngen laufend zu verfolgen . Von allge¬
meinem Interesse sind die Ausführungen , die der Referent
Oswald Strich -Barmen , der Bevollmächtigte der Orts -ver-
w ftnng Bcwmen -Elbersekd des Deutschen Textilarbeiter-

j Verbandes , machte . Eir führte aus , wie in letzter Zeit die
! Papierfabrikation im bergischen Land einen ungeheuren
^ Aufschwung genommen hat . Wurde im Anfang des Krieges

Papiergarn hauptsächlich nur als Ersatz für Jute verarbeitet
und für Rucksäcke, Strohsäcke , Birotbeutel , Sand -säcke, Gurte,
Seim nsw . verwendet , so werden heute auch schon feinere
Gewebe daraus hergestellt.

Durch die Erfindung eines Düsseldorfer Fabrikanten
gelang es , ein Bleichverfahren anzuwenden , um ein rein
weißes Papiergewebe lM-zustellen . Es ist jetzt möglich , ge-

! schmeidige weiche Waren hervorzubrmgen , die insbesondere
für Wäschestücke erforderlich sind . Wir werden danach in der

, nächsten Zukunft Hemden und andere Leibwäsche , Tischr-
zenge , Taschentücher , Vorhänge , Bettzeuge , Schüirzen , Kra¬
gen usw . ans Papiergarn hergestellt erhalten . Aber auch in
der Bandindustrie werden in der Folge nicht nur Dretb-
riemen , Schlauche , Gurte , Hosenträger , sondern auch feinere
Bänder hergeftellt werden , und zwar um so mehr , als nach
dem Kriege , besonders in den ersten Jahren , mit Papiergarn
als Ersatz für Baumwolle zu rechnen ist . Durch den U -Boot¬
krieg werden Wohl die gegnerischen Schiffe , aber auch unser
Frachtraum vernichtet . Nach Beendigung des Krieges wird
der noch vorhandene Frachtraum in erster Linie benutzt wer¬
den , den Rohstoffbedarf unserer jetzigen Gegner zu decken. ,

Da ober auch andere wichtige Rohstoffe fehlen werden , so
wird es lange dauern , bevor der Bedarf an Baumwolle
einigermaßen gedeckt werden kann . Durch den Krieg mit
Amerika sind auch die seinerzeit erfolgten Baumwallankäufe,
welche bei Friüdensschluß sofort versandbereit waren , hin¬
fällig geworden . Wahrscheinlich kommt hinzu , daß die An-
bcmstächen für Baumwolle beschränkt worden sind . Aus all
dem ergibt sich -das Resultat , daß wir auch nach dem Kriege
noch lange Zeit mit der Papier -Verarbeitung zu rechnen
haben werden . Die Technik hat die Produkte immer voll¬
kommener gestaltet , es werden eine Reihe Artikel dauernd
aus Papier hergeftellt werden können.

Gemeindliche Aroeitsnachwcise . Die in Preußen vorhan¬
denen kommimäien oder mit kommunaler Unterstützung be¬
triebenen allgemeinen Arbeitsnachweisstellen werden in einsr
Uebersicht veröffentlicht , die als Beilage des Ministerialblattes
der Handels - und Gewerbeverwcil 'tung erscheint. Hiernach waren
zu Beginn des Jahres 1917 in Preußen 430 derartige Arbeits¬
nachweise vorhanden , und zwar 281 kommunale und 149 pri¬
vate , aber mit kommunaler Unterstützung betriebene . Für das
große Preußen sind das recht wenig , wenn man noch dazu be¬
denkt, daß vereinzelt in einer Stadt mehrere solcher Nachweise,
vorhanden sind. Von den kommunalen Arveitsnachweisstellen
stehen 100 unter „kollegialer " und 181 unter „bureaukratischer"
Verwaltung . Wie die kollegiale Verwaltung beschaffen, ist des
näheren nicht angegeben . In vielen Fällen wird sie eine Pari¬
tätische sein, das heißt unter gleichzähliger Beteiligung von
Unternehmern - und Arbeitern stehen , in vielen Fällen werden
aber auch die Arbeiter recht wenig zn sagen haben-. Daß bei der
buroaukkatiichen Verwaltung Unternehmer und Arbeiter und bei
den Privaten Nachweisen die Arbeiter so gut wie ausgeschlossen
sind , dürfte sicher sein. Es ist also nach der Richtung der De¬
mokratisierung der Arbeitsvermittelung noch viel zu tun . In
der weitaus größten Zalp der Fälle ist die Stellenvermittelung
vollkommen unentgeltlich : nur vereinzelt werden von Arbeit¬
gebern allgemein oder nur für bestimmte Gruppen von Ar¬
beitern (wie Kellner oder Dienstperfonal ) geringe Gebühren er¬
hoben . Im Jahre 1916 betrug die Zahl der bei allen Nach¬
weisen angebrachten Gesuche der Unternehmer 1 386 787 . Dw
Zahl der Gesuche von Aibeitern um eine -Stelle betrug 1393 30b.
Wirklich vermittelt wurden 1001029 Stetten . , ,
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strielle und Stadtgsmeinden verantworten müssen , die das
gleiche Verbrechen begangen haben.

In der Verhandlung in Bonn wurde unter Zeugmeid sest-
gestellt , daß die Leitung in Frankfurt keinen Schritt unterlassen
hatte , um auf geradem Wege zu Lebensmitteln zu kommen. Es
war ein geradezu tragischer Augenblick im Gerichtssaal , als vor-
getmgen wurde , mit welchen SHvierigkeiten die Kriegsküchen
danials zu arbeiten hatten . In diesem Augenblick stand nicht
die Frankfurter Kriegsküche vor den Richtern , sondern die
Lebensmittelorganisatoren in Berlin.

Trotzdem hielt der Staatsanwalt die Anklage aufrecht , er
beantragte eine Geldstrafe von 1800 Mark eventuell Erkennung
auf die Summe , um die der Höchstpreis überschritten worden >.st.

Das Gericht fällte einen Freispruch . In der Urteils¬
begründung kam allerdings nichi zum Ausdruck , warum die
Ricktec in Bonn eine Bestrafung ablehnten , sie klammerten sich
an eine kleine Formalität : Daß der Angeklagte nicht hätte
wissen können , ob der Landrat inzwischen Höchstpreise festgesetzt
hatte , man könne auch keine Fahrlässigkeit in dom Kauf er-
blicken. Damit !var der wirklichen Sachlage geschickt aus dem
Wege gegangen.

Die Richter konnten doch nicht gut sagen : Die Verhand¬
lung 'hat ergeben , daß der Angeklagte gar nicht anders handeln
kennte , als in Zeiten der größten Not , nachdem ihm der Staat
nicht half , die Stadt nicht Helsen konnte , zuzu-greifcn , um dep
23 000 Menschen Essen' zu verschaffen. So hätten sie sagen
müssen , da es nicht geschah, sei es hier nachgeholt.

Das Bonner Gericht verurteilte übrigens vor einigen
Togen den städtischen Einkäufer von Herne i. W . zu 1800 Mk.
Geldstrafe wegen der gleichen Sache , obgleich der Bürgermeister
der Stadt selbst befohlen hakte, herbeizuichnffen , was hsrbei-
zuschaffen war . Das Gericht meinte in der Begründung:
Wenn der Bürgermeister das auch gesagt hat , w durste der
Nachgeordnete Beamte immer noch nicht die Höchstpreise über¬
schreiten ! Hätte er auch Gemüse gestohlen , wenn der Bürger¬
meister -gesagt hätte : Stehlen Sie uns das Gemüse ! Sicherlich
nicht , die eine Straftat ist aber gesetzlich genau die gleiche, wie
die andere-

Ob diese Rcchtsauffassung richtig ist, wird .das Reichs¬
gericht nachzuprüsen haben.

LsErrLeS.
Rüstringen , 6 . Februar.

Freier Handel oder öffentliche Bewirtschaftung?
Der Kriegsaus -schuß für Kons-umenteninteressen begründete

kürzlich in einem Artikel die Notwendigkeit der öffentlichen
Lebensmittelbewirtschastung . Die Deutsche Gastwirte -Zeitung
zieht am 16. Januar in einem säst 3 Spalten langen Artikel
dagegen zu Felde , in dem zwar wenig sachliche Argumente vor-
gebr-acht wenden, aber eine um so kräftigere Sprache geredet
wird . Die öffentliche Bewirtschaftung nennt das Blatt einen
„unglücklichen Zustand " ; mit der behördlichen Rationierung
habe eingesetzt „das unsägliche Elend in der Volksversorgung,
unter dem wir heute zu klagen haben " ; das Quantum Butter-
reiche „gerade zum Beschmieren eines ordentlichen Butterbrotes
aus " . Mit solchen Argumenten wird der 'Nachweis zu erbrin¬
gen versucht ,daß es der freie Handel viel besser gemacht hätte.
Als Beweis , -daß der freie Handel billiger liefere , wird gesagt,
man brauche „nur die gegenwärtigen , durch behördliche Ver¬
ordnung festgesetzten Preise mit denjenigen zu vergleichen , die
unter dem Einfluß von Angebot und Nachfrage im freien
Handel nach Kriegsausbruch gang und gäbe waren ". Gerade
diese Beweisführung zeigt , wie leicht man sich üeielbe macht.
Daß gegenwärtig,  das heißt im vierten ^ Kriegsj -ahre,
-höhere Preise bezahlt werden müssen , als beim freien Handel
kurz nach Kriegsausbruch , dafür sprechen andere Gründe , die
auch dem Handel nicht unbekannt sind . Warum fordert der
freie Handel gegenwärtig nicht dieselben Preise für Zigarren,
für Schuhe , Kleider , Wolle , Hü 'hnerwurst , Bnchsensachen, Dörr-
gemüse , Rosinen , Gewürze jeder Art und dergl . mehr , wie er
sie kurz nach Kriegsausbruch gefordert hat ? Die Preise sür
die genannten Produkte , die größtenteils keiner öffentlichen
Bewirtschaftung unterliegen , kann doch die minder-bemittelte
Bevölkerung nicht mehr bezahlen . Der freie Handel vergleicht
immer die normalen  Zustände im Frieden mit den
anormalen  Verhältnissen im Kriege . Er kann deshalb gut
darauf Hinweisen, daß es so geworden ist „infolge der öffent¬
lichen Bewirtschaftung ". Was aber geworden wäre,
wem . die Behörde nicht ein-gegrisfen hätte , das verschweigt
man , aber dafür liegen Beweise vor aus den Ländern , die eine
öffentliche Bewirtschaftung noch nicht haben . Dort leben die¬
jenigen , die Geld haben , noch in Saus und Braus , aber die
Minderbemittelten sterben des Hungers dahin . Weshalb folgt
denn ein Land nach dem andern dem Vorbilds Deutschlands
und führt -die öffentliche Bewirtschaftung ein, wenn der freie
Handel sich viel glänzender bewähren soll? Die behördliche
Rationierung brachte nicht unsägliches Elend , sondern sie vec-
hi nd e r t e u n s ä g i i ch e s Elend  und evmöglichte der Be¬
völkerung erst das Durchhalten . Daß nicht mehr Lebensmittel
zur Verfügung gestellt werden können , liegt doch hauptsächlich
daran , daß nicht mehr Lebensmittel vorhanden sind resp. daß
Erzeuger und Besserbemittelte sich zum großen Teil -den be¬
hördlichen Anordnungen nicht fügen . Dem freien Handel muß
es doch bekannt sein, daß im Frieden für mehr als 3 Milliarden
Mark Lebens - und Futtermittel eingeführt wurden , die uns
heute z-um größten Teil fehlen . Es muß ihm auch bekannt
sein, ldaß infolge des Krieges die einheimische Produktion fort¬
gesetzt zurückgeht, weil es an Arbeitskräften , an Geräten , Zug¬
tieren , Futtermitteln , künstlichem und natürlichem Düwger
nnd dergl . fehlt . Auch an der schlechten Körnerernte im Jah . e
1915 und an oer seit Jahrzehnten schlechtesten Kartoffelernte
im Jahre 1916 , hätte der Handel nichts zu ändern vermocht.
Er hätte deshalb nicht, wie Dr . Schiele vor kurzem in der
Deutschen Zeitung schrieb, „das Volk viel reichlicher, dazu auch
billiger und gleichmäßiger versorgen können ". Mit -solchLN
Phrasen und Bohaupkungen wirkt man lediglich auf wenige,
die zwar unzufrieden sind, aber in die Verhältnisse nicht den
geringsten Einblick haben . Oder hätte der Handel etwa bei
unseren Verkehrs sch Widrigkeiten  das Volk besser
versorgen können ? Was hätte er gemacht , wenn die Heeres¬
verwaltung die ganzen Verkehrsmittel beschlagnahmt hätte zu
Transporten für Truppen , Munitions - und BsdarsIgsgLn-
ständen , oder wenn eine Sperre eingeireten ü« re, wie in die¬
sen Tagen , oder wenn infolge von Schwierigkeiten in der Ver¬
sorgung mit Kohlen der Transport eingeschränkt worden wäre?
Die Deutsche Gastwirte -Zeitung kann mit dom Satz „man ver-
gegemvärtige sich doch nur diedama 1igen und die gegen¬
wärtigen  Zustände " nur auf Leute einwirken , die von der
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Kompliziertheit unserer Kriegswirtschaft nicht die geringste
Ahnung haben und die den Unterschied zwischen Kriegs - und
Friedenswirtschaft nicht begreifen oder nicht begreifen wollen.
Der Kriegsausschuß . für Konsumenten -interessen vertritt mit
Recht den Standpunkt , daß bei allen Mängeln , die unserer
öffentlichen Lebensmittelbewirt -fchastung anhaften , und an
deren Beseitigung tatkräftig gearbeitet werden muß , grund¬
sätzlich cm ,dem „System " festgehalten werden muß . Wischen
wir dem freien Handel das Feld überlassen , dann würden wir
nicht nur Zustände her-aufbeschwören , unter denen die mrnder-
bemit 'tslte Bevölkerung am meisten zu leiden hätte , sondern es
-würde zweifellos zur Katastrophe kommen.

Kohlenversorgung . Des Frostes wegen ist die Zufnhr
von Kohlen auf dem Wasserwege seit einiger Zeit ins
Stocken geraten , sodaß die Bestände auf dem städtischen.
Lagerplatz am Barster Hafen geräumt sind . Es ist jedoch
gelungen , die Kohlen , welche bei Ausbruch des Frostes auf
dem Transport nach hie>r waren , auf Eisenbahnwaggons
umzuladen und auf dem Bohrrwege nach hier weiterbesör-
dern zu lassen . Die Ausgabe dieser Kohlen erfolgt zunächst
auf dem Lager des Konsum - und Sparvereins in der Wrl-
helmshavener Straße . Diejenigen Bezugsberechtigten,
Weiche sich beireits Lieferscheine in der Kämmerei gerbst
haben , können gegen Abgabe dieser Lieferscheine dort Kohlen
entgegennehmen.

Beginn der Stenerhebung . Am 14. Februar beginnt die
Steuerhebung des 2. Halbjahres . Zahlungen können auch vor
dieser Zeit erfolgen . Zu beachten ist jedoch, daß für diese Hälfte
von allen Steuerpflichtigen ein Staatssteuer -zuf-chlag von 25
Prozent zu entrichten ist. Die Eintragung dieses Zuichlages in
die noch nicht vewoll 'stäMgten Steuerzettel erfolgt bei der
Zahlung . Bei lleverweistmg -en ist der Summe des 2. Halb¬
jahres IM Prozent der Einkommen - und Vermögenssteuer
'hinzuzusetzen. Auch die Steuerzettei vom Grundbesitz sind zu
berichtigen . In sie ist die Kriegsstener für das 2. Halbjahr
einzutragen . Sie gelangt in gleicher Höhe wie für die 1. Hälfte
zur Hebung . Bei Ueberwersimgek von Grundbeiitzabgaben ist
also die Kriegssteuer zu beachten.

Die städtische Badeanstalt an der Oldeoogestraße wird von
morgen früh an wieder in Betrieb fein , nachdem der plötzlich
ausgetretene Kesselschaden wieder behoben isst

Ein aufsehenerregender Einbruchsdiebstahl ist in der Nacht
vom Montag auf Dienstag in den GeschäftsmuMen des
Konsum - und Sparvereins an der Wilhekmshav . Straße verübt
worden . Der Hergang hört sich an , wie eine Näubergeschichte.
Der Kassierer des Konsum - und Sparvereins , Herr Carstensen,
wohnt in einem Genossenschaftshause in der Lindenstraße . Als

er am Dienstag morgen aufstand , fand er seine Hose nicht am
gewöhnten Platze , sie war in die Küche verschleppt worden.
Gleich schoß, ihm der Gedanke durch den Kopf , daß ein Dieb sich
ins Haus und in seine Wohnung bis in das Schlafzimmer ge¬
schlichen haben , die Hose weggenommen und die Schlüssel
zu den Kassenräumen und dem Geldschrank gestohlen haben
könne. Die Vermutung bestätigte sich. Der Dieb war vom
Hof aus in das Hans und in die Wohnung gedrungen . Die
sofortige Nachforschung in den Geschäftsräumen ergab , daß die
Türen und der Geldschrank offen waren . Dem Gelds-chrank war
ein Betrag von etwa 3000 Mark entnommen . Den Haupt-
gelidbehä-lter , wo größere Summen und Wertpapiere lagen , hat
der Dieb , der wahrscheinlich Helfershelfer gehabt hat , nicht
öffnen können . Die gestohlenen Schlüssel hat der Dieb Wohl
mitgenommen . Weder die Wächter haben etwas von dem Ein¬
bruch gemerkt , noch hat der scharfe Hofhund Witterung von den
Einbrechern bekommen . Zweifellos ist der Dieb mit den Ver¬
hältnissen , den Gewohnheiten des Kassierers und Lem .Oertlich-
keiten Wohl bekannt . Ein Schaden erwächst dem Konsum - und
Sparverein aus der Wegnahme des Geldes nicht , da die Summe
von der Versicherung gegen Diebstahl gedeckt wird . In einer
der letzten Nächte vorher wurden vom Hauptlager des Konsum¬
vereins Zigarren , Zigaretten und Blockschokolade im Werte von
1000 Mark gestohlen. Don den Dieben hat man bis jetzt keine
Spur . _

ZLrrs MeLL.
Scheintod . Die Tochter eines in Sande bei Bergedorf

wohnhaften Beamten erkrankte in Berlin an Gasvergiftung und
bald lxrrauf wurde der Vater hier von dem Tode seiner Tochter¬
benachrichtigt . Er reiste nach Berlin und traf alle Vorbereitun¬
gen zur Beerdigung . Nach dreitägigen ! Scheintod erwachte das
Mädchen wieder , erholte sich rasch von seinen: Schrecken und
konnte -bald darauf mit seinen! Vater wieder nach Hauie fahren.

Mord . Im Keller des Vorderhauses Friedrichsgracht 52
in Berlin ist der Schuhmachermeister Reichardt ermordet wor¬
den . Er wurde mit durchgeschnittmer Kehle aus-gesunden . Als
Töter kommen zwei Männer von 20 bis 23 Jahren in Betracht,
auf deren Ergreifung eine Belohnung von 1000 Mark aus-
gesetzt ist.

Drama auf See . Der Kapitän des schwedischen Dampfers
Anglia von der Reederei Svenska Lloyd , Waern , hat auf See
infolge eines Streites den Ersten Steuermann , Fürst , erschossen
und dann Selbstmord  b egangen.

Donnerstag : Ziemlich mild , vorwiegend wolkig , ohne
erhebliche Niederschläge.

Letzte SelegVKMme.
KenzknA.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 6. Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz -.

Heercsfront des Generalseldmarschalls Kronprinz Rnpprecht
von Bayern : In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front,
in der Gegend von Armentieres und am La Baffee -Kanal war
die Artillcrietätigkeit am Nachmittag gesteigert. Bei Lens leb¬
hafter Minenkampf.

An der Scarpe und westlich von Cambrai nahm das Ar-
tillcriefeuer vielfach gegen Abend zu.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen : Erknndnnqsvor-
stößc in den Argonnen und östlich von Avocourt wurden ab-
gcwicscn.

Gestern wurden siebe« feindliche Flugzeuge und ein Fessel¬
ballon abgeschossen.

Leutnant Bongardt errang seinen 29. Lustsicg.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gcneralquarticrmeister : v. Ludendorff.

ASM Bk.-R.-r. «s « .
(W. T . B .) Berlin,  6 . Februar . (Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant Wenninger,
hat im westlichen Teil des Aermelkanals drei Dampfer , zwei
Segler und vier englische Fischerfahrzcuge mit rund 20 OVO Br .-
Negistcrtonnen versenkt. Die im beträchtlichen Maße vorhan¬
dene feindliche Gegenwirkung überwand das Unterseeboot durch
geschickt angcsetzte und kühn durchgeführte Angriffe . ' Unter den
Schissen befand sich der große bewaffnete englische Dampfer
Marmhattan (8004 Br .-R .-T .), der englische Schoner Perriton
und die Fischerfahrzeuge General Lemann, Pcrsevcrance und
Addax. -

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

(W . T . B .) Berlin , 6. Februar . Die gestrige Meldung
über den Rücktritt von Sir Japp sowie die von dem eng¬
lischen Kriegskabinett beschlossene Z-wangszuteilung von
Lebensmitteln beleuchten greller als diese Worte die Lage,
in welche unsere Unterseeboote England gebracht haben.
Der von Z)app zugunsten der freiwilligen Beschränkung des
Lebensmittelverbrauchs unternommene Feldzug ist fehl-
geschlagen . England hat nunmehr zu beweisen , ob und wie
lange es mit dieser Zwangszuteilung dem Druck des Unter¬
seebootes zu widerstehen vermag . Hierbei wird leicht der

.Umstand übersehen , daß in England schon längst eine
. Zwangsrationierung besteht , freilich nicht für Lebensmittel

wie bei uns , sondern für Schiffsraüm , dem Lebensblut der
s britischen Nation . Bald nach dem Beginn des nneinge-

schränkten Unterseebootskrieges sah sich die britische Regie-
j rung gezwungen , alle Dampfer von über 500 Vr .-Reg .-
i Tonnen in der Weise zn beschlagnahmen und zu rationieren,
; daß diese Schiffe ohne behördliche , nach einem festen Wirt-
; schastsplan geregelte Genehmigung nicht fahren dürfen.
s Lloyds Liste bringt unter dem 21 . Januar die wertvolle
! Nachricht , daß sich diese Zwangsverteilung vom 1. Februar
; ab aus sämtliche  Schiffe erstrecke, also auch auf Segler

ohne Berücksichtigung ihrer Größe und auch soweit üe im
- Küstenverkehr fahren , sogar ohne Rücksicht aus ihre Natio-
l natität . Auch diese Maßregel wird die unausbleibliche Wir-
i kung unserer Unterseebootswaffe nicht lange aufhalten.

? va »r Knhlmaim n»d Grns Cze um reisen nach
Brest Litowsk.

(W . T . B .) Berlin , 6. Februar . Staatssekretär v. Kü hl-

mann  und Graf Czernin  begeben sich heute abend zur Fort¬
setzung der Verhandlungen nach Brest -Litowsk.

(W . T . B .) Berlin , 6. Februar . Aus dem Umschwung
der Dinge in den letzten Tagen scheint dsc Germania mit
Sicherheit hervorzugehen : Die schöne Rechnung der Herren
Trotzky und Genossen hat sich mehr denn lückenhaft erwiesen.
Sie werden sich und ihre Taktik gründlich revidieren müssen,,
wenn sie den Anschluß nicht verpassen wollen.

Lloyd Georges wird im Unterhause nicht reden.
(W . T . B .) Amsterdam , 6. Februar . Ein hiesiges Blatt

erfährt aus London , daß nach den ausführlichen Erklärungen
über die Konferenz in Versailles Lloyd , George in - der
S ch l ußs .itznng des Unterhauses -wahrschein¬
lich nicht reden wird.

Aus Sndwestasrika heimkehrende Deutsche.
(W . T . B .) Amsterdam , 6. Februar . Ein -hiesiges Blatt

meldet aus Hoek van Holland , daß gestern nachmittag der
englische Dampfer Marleban mit 98 ausge¬
wiesenen Deutschen aus Deut sch - Süd west-
Afrikaangekommen sei.

N chlnn^ nnd Finnland.
(W. T . B .) Berlin , 6. Februar . Ein Gewährsmann der

Voss. Zitz, erhält von der finnischen Grenze folgendes Tele¬
gramm : Es könne keinem Zweifel mehr unterliegen , daß die
russische Smolenyregierung nicht nur den finnischen
Bürgerkrieg unterstützt , sondern direkt zu
leiten entschlossen  ist.

Das esthnische Bnrean gegen die Ritterschaft.
(W . T . B .) Stockholm , 6. Februar . Das Esthnische

Bureau  wendet sich gegen  die Ercklärung der Repräsen¬
tanten der Ritterschaft Est-h-l-ands und Livlands und erklärt,
daß nur die konstituierende Versammlung
Esthlands das Recht habe , über die Geschicke
Esthlands zu entscheiden.

Was sich die Nordd . Allg Ztg . ans Petersburg
melden läsit.

(W . T . B .) Berlin , 6. Februar . In der Nordd . Allg.
Ztg . -werden Petersburger Eindrücke  von einen:
neutralen Reisenden wiedergegeben , der soeben aus Peters¬
burg zurück-gekehrt ist. Es heißt da n . a . : Die Bolschewikis haben
Petersburg vollständig in ihrer Hand . Vier Fünftel , wenn
nicht sogar nenn Zehntel der Bevölkerung , sind oegen den
Bolschewismus feindlich gestimmt oder doch zum mindesten
gleichgültig . Es herrscht eine allgemeine Mißstimmung
gegen die .Herren Lenin und Trotzky . Sie ergreift täglich
weitere Meise und muß wohl früher oder später zu einer
Katastrophe führen . Die Lebsnsmittelfrage dürfte neben
der Frisdensfrage für die Dauer der bolschewistischen Regie¬
rung entscheidend werden . Schlimmer als wie Teuerung
und die dirakonischen Maßregeln der Bolschewistenregierung
ist die mehr und mehr um sich greifende Anarchie . Mehr
und mehr hört man von den Russen verschiedener Bildungs¬
grade und gesellschaftlicher Stellung , daß s nur ein einziges
Heilmittel gegen das ganze Elend gibt : die Deutschen!

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlick> — Verlag von
Paul  Hug . — Rotationsdruck von Paw Hng L Co. in

Rüstringen-



Freitag , den 8. Februar,
von nachmittags 1 Uhr an,
Verkauf von Steckrüben und
Wurzeln bei M . Helms,
Bürgerstraße . (6412
_ Hanken.

» !!!!>» „

Das Harts
Mekmnßr. 21

mit Laden u . 7 vierräunngen
und 3 dreiräumigen Woh¬
nungen will ich bei entspr.
Anzahlung verkaufen. Näh
schriftlich von 6419
Züh.Um. WWleM

Ich beabsichtige die früher
Ostendorf ' schen Grund¬
stücke an der Erodenstraße
in nächsterZeit einznfriedigen
und zu bepflanzen . Die bis¬
herigen Pächter werden daher
aufgefordert , die Stecker bis
zum 2V. Februar zu räu¬
men . Ein Betreten oder gor
Ueberwegen der Grundstücks
mach diesem Zeitpunkte ist

streng verboten!

Der Eigentümer.

Acker- 8Z
Verpachtung.
Die im Vorjahre durch

mich verpachtet gewese-
nen ,and .Hegel -,Göker-,
Fortifikations -, Fichte-,
Holtermann -. Kant -,
Bülow -,Ost-,Brommy -,

^ nndMüllersrratze , sowie
I am Deichstrichbelegenenl- Aecker sollen in de>Woche V

- - - - Uvom4 .biseinschl.9.Febr . ^neu verpachtet werden. 8
In dieser Woche kann den A
alten Pächtern der Vor-

M zuggegeben werden . Die
Verpachtung erfolgtnach
den in meinem Bureau
ausliegenden Lageplä¬
nen und Bedingungen.

Der Pachtpreis ist bei
der Verpachtung sofort
ganz zu entrichte ». Es
wird gebeten , die alten
Quittungen vorzulegen.

Etwa frei gebliebene
Aecker können nach sein 8
S.Februar an neuePäch-
ter abgegeben werden.
Ernst Tietjer»,

Auktionator.
Rüstringe », Gökerstr.71.

MzMA
Mellumstratz «n .Ulmenstratze

»aiserstr ., Friederikenstv.
BremerEtr . , Blsntarckstrahe.
_Markthalle Bant.

Empfehle meine beiden an-
T gekörten Eber zum Decken.

Friedrich Behrens,
6420s Grenzstraße 32.

PreTSMeuW.
KIMMolterie.

Kanflose zu der am
12. Febr Ibeginnend.

zweiten Klasse
V.

80 Mk. 4 « Mk.
V» V»

20 Mk. 10 Mk.

Schwitters
!Kgl. Lott .-Einnehm
Wilhelmsh . Str . 22, i

!und dessen Ve>mittl
O. E. Harms

!Zig .-Geschäft, Göker-
stratze 81. (6130

Linoleum
für Fußboden , und Treppen¬
belag zu verkaufen . (6415

Dreier , Kielerstr . 171.

Dünger!
Abörtgrnben zu leeren.
Bismarckstraße 147, Part.
M. 'W'Lir'tGr?

Färberei unU cksm.
VVasckiÄNslsIl

stiistringsn , psterstrssse SS

. UerorÄnung -
betreffend

die BekbMsW m psliiWen PkWMds-lßlWj!«W.MSmMMame.
Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom

31 Juli 1914, betreffend die Erklärung des Kriegs¬
zustandes, des Artikels 68 der Neichsverfaffung,
der§8 4 und9, des preußischen Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der
Fassung des Gesetzes vom 11. Dezember 19!5
bestimme ich im Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit folgendes:

8 1.
Es ist verboten, politische Propagandaschriften

im Heer und in der Marine durch Uebersendung
oder auf andere Art zu verbreiten.

8 Z.
Es ist verboten, den Zeitungen beim Versand

an Militärpersonen Flugschriften und Broschüren,
welche nicht zu der betreffenden Zeittmgsansgabe
gehören, offen oder versteckt beizulegen.

8 3.
Wer den Bestimmungen dieser Verordnung

urwiderhandelt oder zu ihrer Üedertretung auf¬
fordert oder anreizt, wird, sofern nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahre be¬
straft. Sind mildernde Umstände vorhanden, so
kann auf Hast oder auf Geldstrafe bis zu 1500
Mark erkannt werden.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündigung in Kraft.
Wilhelmshaven, den5. Februar 1918.
Der Aestungskomttmttdmlt.

der vereinigten Bürgervereine der Stadt Rüstringen

m SsüüOM Ls»» WkM lk.. OM 8.15W
im Klnbzunmer des Tivoli , Deuische Lichtspiele, Gökerstraße.

-Tagesordnnngr-

ZeitsW», ' ' ilsdttWßmlWft W-
dic MM Ln Mssmmiiie.

Es ist Pflicht der Mitglieder der Bürgeroereine , zu erscheinen Nicht¬
mitglieder sind freundlichst ringelnden . 6427

Der Vorsitzende des geschäftsführenden Ansschnffes
der vereinigten Bürgervereine r E . Siems.

Schleiferei
für

Messer
Scheren

ttsW . (1173

8. KullllllM
M. k. i(u!ilmgnk!

BkSnrervsLfLv . Ly.

MWmshkv.LArWitüt
Marktstraße 3« , L

Friedrichstr . 4, Part . l.
besorgt Aufbügeln , Repara-
turen , Reinigen sämtl. Garde¬
roben prompt nnd billig.

MßMW MhkliOmil-WriM
Ln FsrtsHritü. Älktzartei.

Am Sonnabend den 9. Februar d. I.
im Augustiner , Ecke Schul - u. Tonndeichstr . :

Generalversammlung
-Tagesordnung : -

1. Bericht des Vorsitzenden über das verflossene
Vereinsjahr , die Tätigkeit der Fortschrittlichen
Reichstags - und Landlagsfraktion u. a. m.

2. Kassenbericht.
3. Wahlen.
4. Verschiedenes.
Wegen der wichtigen Tagesordnung werden alle Mit¬

glieder der Ortsgruppe dringend um ihr Erscheinen gebeten.
6414 DsV V - <?ft «»«lb.

üsMMIMWßick f
im parlrNaus.

Lonnsbsna üen 9 . Februar
absväs 8.15 I7br:

Im kosb I ?!
l/vstspisl in 3 Wirten

von Liumsvtlial uvä L -räslburK.

LonnIsL Yen 10 . l^ sbrsuar
vs-okwittaZs 4 I7kr Lu srmässi ^ tsv krsisso:

Me goldene Lvs».
^.bsväs 818 I7br:

Hie8etiinMs!M-8l!liIgl:>it.
bobnuspiol in 4 L.ktsv

von Hormavv Luäsrmann.

Lartsv Lu 3, 2, 1 Uü . uuci 50 i?1. sinck Lu
kabsn in I -obsss LnobkavZIuvA , Koovstr .,
uvck Uiem8vsr8  N ^arrsu -Kosobittt , Loks
Oöksr - uvä Lismarokstrasss . 6396

Dis lkartsu rur LonntnA -Haobwitt ^AZvor-
stelluvA srnck nur bsi blismszrsr LU babsn.

Misch Le»S.zedrsar:
Erstzes SsOMiizert

ausgeführt von dem Mnsikkorps des
Befehlshabers der Aufklärungsschiffe
unter Leilung desLNnsikleiters Herrn

Gustav Mittag.

§ehr gewähltes Programm!!! ß
Anfang : S Nhr abends.

Eintritt 50 Pf. 6391

DsppsZkNHsrs.
Besitze : OttoPergande.  64S8

Großes Künstler- Konzert.
7 Herren . — Als Einlage : — 7 Herren.

V «»» der Kunftpfeifer!
Es ladet ergebenit ein Otto Pcrgandc.

Irrr»Ursne
Ecke Grenz - nnd Wilhelmshavener Straße,

schräg gegenüber dem Adler.

Freitag den 8 . ds . Monats:

Kk. MWUM -MMt
verbunden mir y » m oristisch en  Vorträgen ^z»E»»j!e»der MONsM. »

. KÄM' Auftreten der bekannten Konzect - Solisten ^
Fr . Hinrichsen -Roffee , Kabaretivorträge

WM ' des brillanten Humoristen Georg Liildner . ^
rr Eintritt 50 Pfennig , r: 6406 ^

Der Ertrag wird zu Gunsten der Kriegerwaisen
an den Stastmagtstrat Nüjtringen abgeführt . s>

Es ladet ergebenst ein Carl Wollust » ^

VS«el-BerkWW!
Die von mir angebotene Spiralfeder -Ersatz Bereifung

ist der beste nnd dauerhafteste Pneumatik -Ersatz der
Gegenwart . Die tägliche» zahlreichen Nachbestellungen sindder beste Beweis . Preis pro Stück 17.50 Mk.

Nach auswärts Versand gegen Nachnahme. 6423

Dr -vKlS Mstriligen,
Withelmsh . Straße 75, Konsumverein gegenüber.

Mer
Urvater 6364

Gaslspie! des Mctropol-
Theaters zu Köln.

und folgende Tage:

8» » -
lieble»?

Der bekannte iheinische
Komiker Peter Prang

als Gast.

MIWilÜ
Sonnabend de>» 8 . d. M»

abends 8 Ilhr

GkcheZ Milttärksnzert.
Es laden freundlichst ein

LS. Welge . E . Faß.

6.6. -
s
K!>

lsitsüsk-üonrttl.z

Z ögßtks Misssöi'Di 'kön. Zs »
s » »

^ DäAlioklvoo 4 17br au :

ASS» »Sk

s Ä ..

Wilhcl 'uöhavett.
Zonnabend , S. Februar,

^ekSilWMlUNg
Wir Amk?e; Cehllck-
iNeZ Sr.NA des KMm
mit Damen in> Vereinslokal.
Beginn 7.30 Uhr abends.
6411j Der Vorstands

Mer
Dir . I . F . Feldhusen

Ecke Bremer u. Grenzstr . !
Televhon 855.

Heute und folgende Tage !
(bis Freitag inkl)

Ä Küfm.
Drama in 3 Akten.

Hauptrollen : s6375
Annemarie Jlgner,!
Hans Herb . Michels.

^ Anfang 8 16 Uhr.

ZkWIHskiMW
zu vertailien . (6408

ptFredeborgstraße 6d.

0 1̂6 Union
Wiihelinsh . Str-aße SS.

— Täglich : —

KroßesKortzerL

Danksagung.
Allen denen von nah und

fern, die unserm lieben Sohn
das letzte Geleit gaben, sowie
für die oielen Kranzsvenden,
i wbesoedsre auch. Herrn Pa-
Nor Harms für die trostreich n
Worte am Grabe unseren
innigsten Dank. (6421

Danksagung.
Für die reichen Kranzspen¬

den, sowie die herzlicheTeil¬
nahme an der Beerdigung
unseres lieben Entschlafenen,
sagen wir allen aus diesem
Wegennsern herzlichstenDank.
LlldW.WenMHu.FM
geb. Goerke und Angehörige.
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Beilage,
S2. Jahrg . Nr. 32. IWUmlschesAolksbM LorruersLag'

ven 7. Februar 1S18,

Sie hMsmWe AWleordWW.
Die -Städteo -dnung der Provinz Hannover stammt be¬

kanntlich noch aus Her Zeit der Welfenherrschatt und zwar ans
einer Periode tiefster Reaktion . Nebe einigen wenigen Vor¬
zügen , wozu das geheime Wahlrecht gehört , hat sie/ehr viele
Schattenseiten . Das Wahlrecht ist an Las Bürgerrecht geknüpft,
Hessen Kaufpreis meist derart bemessen ist, das; der -größte Teil
der Bevölkerung davon ausgeschlossen und Sannt rechtlos bleibt.
Seit Jahrzehnten sind Bestrebungen auf eine Revision im
Gange , die sich auch schon wiederholt zu Schritten an den Land¬
tag verdichteten . Bisher ohne Erfolg . Selbst die Vereinigung
hannoverscher -Bürgervorsteher und der Hannoversche Städtetag
haben - vor -dem Kriege mehrfach Re -Visionssragen aufgeworfen,
allerdings nach dem berühmten - Rezepte : Wasch -mir den Pelz,aber mach ihn nicht naß . - "

- Neuerdings hat Ser Vorstand des Prövinzialverbandes Han-«
Mverscher Bürge -Vereine, -wahrscheinlich durch die „GefahrP
ivachgerusen , daß eine Neuordnung des Gemcin -öewahlrechtes in'
Preußen auch an - der hannoverschen Städteordnung nicht 'purlos
Vorbeigehen könnte , erneut Revisionsfrage -r a-sts den- Schild ge¬
hoben und eine Aenderung in folgenden Punkten beantragt:

1. Es möge die Erhebung eines Bürgerrechts - und Gewinn-
-geldes auch -von den das Bürgerrecht erwerbenden Reichs - und
Staatsbeamten zugelvssen werden unter Aufrechtcrhaltung des
bereits bestehenden gleichen und geheimen Bürgervorsteherwahl . -
rechts und des Spielraumes für die ortsstatutarische Regelung;

2. Es möge die Höchstza-Hl der Bürgervorsteher nach der
Einwohnerzahl bestimmt werden;

3. Es möge der Grundsatz der Oeffentlichkeit für die
Versammlung der Bürgervorsteher und der vereinigten städti¬
schen Kollegien einen etwas bestimmteren Ausdruck finden.

4. -Es möge die Amtsdauer -der juristischen Magistratsmit¬
glieder -aus zwölf , die der bürgerlichen auf sechs Jahre fcstgesttztund

5 . die Wahl der M -a-gistratsmitglieder -den Bürgewor-
stchern «Kein übertragen werden.

In der Begründung heißt es u . a. :
„In den letzten Jahren vor -dein Kriegsausbrüche hat man

a-n maßgebender Stelle , wie cs scheint, die Angelegenheit unter
dem Gesichtspunkte behandelt , daß unsere hannoversche Städte-
orünung nur gleichzeitig mit derjenigen für die älteren Pro¬
vinzen -geändert werden solle. Labei soll die Ausarbeitung
einer neuen Städteordnung für den -ganzen Umfang der Mo¬
narchie in Aussicht genommen , aber wiederum von Ser Gestal¬
tung des Gesetzes über die Wähle -- zum Hanse der Abgeordneten
abhängig gemacht sein. Gegen ein solches Verfahren indessen
verwahren wir uns auf das entschiedenste. Wir wünschen unsere
alte hannoversche Städteordnung , die unseren alten Sitten und
unserem gute -- Herkommen angepaßt ist und sich im ganzen vor¬
züglich bewährt hat , als Ganzes zu behalten und diejenigen fünf
Punkte , deren Aenderung uns an - Herzen liegt , stehen mit der
-Ordnung der Wahlen zum Hause der Abgeordneten in keinem
Zusammenhänge ."

Zu den einzelnen Punkten sei einiges bemerkt : Nach dem
bisher geltenden Recht war Las Bürgerrecht für die „königlichen
Diener " , wie geschmackvoll die Beamten in Ser Städteordnung
genannt werden , frei . Wenn jetzt in der Bürgervereinspctition
auch für Beamte ein BürgergewinngelS -gefordert wird , so ist das
sine Verschlechterung gegenüber dem bisherigen Zustande , Sie
die Beamtenfreund lichtest derselben in ein Helles Licht rückt.
Man -muß dabei beachten, Laß vielerorts das Beamtenbürger¬
tum bisher als Sturmblock gegen die Urbeiterbürger gebraucht
wurde und sich auch gebrauchen ließ . Daß das Bürgerrecht
gleich und geheim ist, trifft in dieser Form nicht zu. Allerdings
ist Sümmzettelwahl angängig und wohl durchweg gebräuchlich.
Dagegen ist aber auch Stimmenabgabe zu Protokoll zulässig.

Das gleiche Wahlrecht dagegen ist und bleibt solange ein Phan¬
tom , als das Bürgergewinngeld bestehen bleibt , das bis zu 90
Prozent Ser hannoverschen Städtbbewoh -ner rechtlos macht. Daß
an diesem Zustande möglich -wenig geändert werden soll, darauf
-deutet das Wort von dem „Spielraum für die ortsstatutarische
Regelung " Hin. Das heißt nämlich in vernünftiges Deutsch
übersetzt, das völlig sinnwidrige Bürgergewinngeld sott auch in
Zukunft beibehalten und seine Abmessung Lei- einzelnen Städten
überlassen bleiben , wo ja die angemessenen „Bürger " Senn- schon
dafür sorgen werden , -daß es eine solche Höhe erhält , daß sich
Arbeiter und ähnliche Einwohner das „gleiche und geheime"
-Bürgerrecht nicht zu kaufen imstande sind.

Bei der wichtigste « 3 oo «o > nag , dem Wählrecht , scheidet
alw schon jeder Verbmeruugsveriucv trotz aller schönen -Worte
bei Licht besehen vollu i , i bringt sogar iür die
Beamten eine weseutli t P r , mig . Es muß abgewartet
werden , wie dafür du- tun, , l, Diener " in .der Provinz
Hannover . Len Bürger re » uw« l-iw« Tank bezeugen werden.

Wenn die Petition Sann Sie -yoch-rzahl der Bürgeroorsteher
nach der Einwohnerzahl bestimmt wissen will , so ist das eine
Forderung , die -von dieser Seite und in -den- Zusammenhänge
bedenklich stimmt . Einwandfrei würde die Forderung sein,
wenn sie lautete , die Zahl der Bürgervorsteher der Einwohner¬
zahl konform zu gestalten . Heute ist -die Hochstzahi der Bürger-
Vorsteher 24, die Mindestzahl 4. Es ist den Städten dazwischen
beliebiger Spielraum nach eigener Wahl -gelassen. Nur Han¬
nover Stadt hat laut besonderen - Gesetz -die Gnade , 36 Bürger-
Vorsteher wählen zu dürfen . Daß -diese Zahlen keineswegs zu¬
reichend sind für die kommunalen Verwaltungs -aeschüste, liegt
aus der Hand . Die Zahl der Bürge -Worsteher mutz nicht nur
wesentlich erhöht , sondern auch in ein bestimmtes , überall
gleiches Verhältnis zur Einwöhner 'chaft gebracht werden . Ob
Las von Len Bürgerverein -en angestrebt wird , verschweigt die
Verfassung Lee Petiton und erscheint uns auch nach unserer
Kenntnis ihrer inneren Struktur als nicht wahrscheinlich.

Die Oeffentlichkeit -der Verhandlungen der städtischen Kolle¬
gien ist eine uralte demokratische Forderung . Es wäre nur Zu
begrüßen , sie gesetzlich in einwandfreier Weise sestzulegen . Aber
auch hierbei vermeidet die Petition eine klare Form der Forde¬
rung und spricht nur von einem „etwas bestimmteren Aus¬
druck". Das ist aber so viel wie nichts . Tatsächlich können alle
GemeindeverhaiMringen , einschließlich der Kommissionen,
ruhig öffentlich sein, bis aus Personal - -und Grunderwerbsfragen,
oder solche wirtschaftlicher Statur . Aber auch bei diesen kann
nach ihren - Abschluß die Oeffentlichkeit ohne Schaden hergestellt
-verden , so -daß nur Sie Vorverhandlungen vertraulich zu sein
brauchen . Jedoch auch hier hütet sich die Petition vor dem
größeren Schritt.

Tie Amisdauer der Magistrats -mitglieder soll auf zwölf
Lezw. sechs Jahre beschränkt werden . Das wäre gegenüber Hem
-heutigen Zustande ein wesentlicher Fortschritt und die weit¬
gehendste Forderung der Bürge -Vereine. Die heutige Stäüte-
ordnung sieht nämlich lebenslängliche Amtszeit der Magistrats-
Mitglieder vor und diese „Lebenslänglichkeit " des Magistrats
verleiht ihm gegenüber den- sich ständig erneuernden Bürger-
vürsteherkollegiu -tt ein derartiges Übergewicht -kommunalpoliii-
schen- Absolutismus , daß sich damit sogar die lammfrommen
Bürgervercine nicht mehr abjinSen wollen . Tatsächlich ent¬
sprangen die meisten internen Konflikte, -stoischen Magistrat -mH
Bürger -Vorsteher dieser „Lebenslänglichkeil, " so daß die For¬
derung auf ihre Beseitigung begreiflich und selbstverständlich
ist. Unverständlich dagegen ist Sie Unterscheidung ln der Amts-
Lauer zwischen juristischen und nichtjuristischen Magistrats -Mit¬
gliedern . Wir halten eine gleichmäßige Amtszeit für beide für
ersprießlicher.

Die Wahl der Magistratsmitglieder war bislang - -auch eine
O-nette ständiger -Reibungen zwischen den beiden städtischen

Körperschaften . Heute finden die Wahlen so statt , daß der
Magistrat und eine gleich große Bürgervorstcherzahk Len Akt
vornimmt . Das gibt dem geschlossen vorgohenLen Magistrat
ein solches Uebergewicht , daß -meist stets nur Ser ihm genehme
Kandidat gewählt werden kann . Die - Bürgervorsteherkandidatur
wird dadurch fast -ausnahmslos unter Len Tisch -geworfen . Die
Wahl des Magistrats nur -durch die Bürgervorsteher hat also
für die Gesundung der Magistralen . Verhältnisse viel für sich.
Noch -besser aber wäre natürlich , wenn auch die Magistratsmit¬
glieder genau so -gut wie die Bürgervorsteher direkt von der
Einwohnerschaft gewühlt würden , statt indirekt von den Beauf¬
tragten der Gemeinde . Aber so hoch »ersteigt sich der Revisions-
Liang -de- -guten hannoverschen Bürger nicht.

So ergibt sich, Laß selbst dort , -vo scheinbar eine wirkliche
Verbesserung gegenüber dem bisherigen Zustande angestrebt
wird , so viel Wasser in dem Revisionsweine der Bürgerver-
eine enthalten ist, daß durchaus kein neuer Schlauch für den
gährm -dcn Most ' nötig tut . Die -alt " StäLteor -dnung tnts auch
weiter , Wer -roch daran zweifelte . Lessen letzte Bedenken zer¬
streut -die -oesoudere Begründung , die sich mit Haut und Haaren
gegen eine neue gleichmäßige StäStcorLmmg für -alle Pro¬
vinzen wehrt und krampfhaft an der alten hannoversch « !
Städteordnung mit ihren „alten Sitte --" und „guten Herkorn-
mcn " sesthasten- -will.

Hier aber liegt Ser springende Punkt jeder Revision . Alle
Einwohner der Hannoverschen Städte , die heute noch rechtlos
sind und cs auch nach den Novisionswünschen der Bürgervereine
bleiben sollen, müssen sich zu einem energischen Kampfe für die
Umgestaltung -des Städterechtes aufraffm . damit nicht mehr
eine verschwindende Anzahl „Bürger " ein teuer erkauftes Vor¬
recht -genießen , können, sondern wirklich alle Einwohner da-s
gleiche, direkte -geheime und allgemeine Wahlrecht auch zu den
Stadtverwaltungen erlangen . _ _ _

MMlWll MW.
Dem Landtage zugegangen ist ein Gesuch der Beamten -,

Lehrer - und Arbeiter -Vereinigungen um Gewährung einer
einmaligen an  ß e ro  r 5 en tl  i chen Kriegsteue-
r n n g s z n t a g e.

Die Nachrichten f . St . u . L . schreiben -dazu : Bekannt¬
lich haben die Regierungen in Preußen und im Reich ihLen
Beamten , Lehrern und Arbeitern bereits vor Weihnachten
eine außerordentliche Zulage gewährt in Höhe von 200 Mk.
für die Verheirateten und 150 Mk . für die Ledigen , sowie
20 Mk . für jedes Kind . Dem Vorgehen sind inzwischen
verschiedene Bundesstaaten gefolgt . Auch unsere Nachbar¬
städte Rüstringen und Wilhelmshaven sind dem Vorgehen
nachgekommen und der Oldenburger Stadtmagistrat wird,
wie wir zuverlässig hören , sich dem anschließen . Schon ge¬
legentlich der Landtagsverhandlungen vor Weihnachten be¬
stand Einvernehmen Zwischen Landtag und Staatsregierung
darüber , daß auch während der kommenden Verhandlung zu
der Gewährung einer weiteren Zulage an die Staatsbeam¬
ten , Lehrer und Airbeiter Stellung genommen werden müsse.
Inzwischen verlautet zuverlässig , daß den Beamten in Preu¬
ßen und im Reich zum 1. April -vettere Zulagen gegeben
werden sollen , um deren drückende Notlage wenigstens etwas
zn mildern . Demnach geht man wohl nicht fehl in der An¬
nahme , daß auch unser Landtag sich zur Gewährung von
Zulagen geneigt Zeigen wird.

SsZkertes rrrrd WsWsrVrVLfehsrft.
Die Entwicklung des Sparknsscnwescns im Jahre 1915.

Das soeben erschienene Statistische Jahrbuch für das Deutsche
Reich, Jahrgang 1917 , bringt auf Grund -der Veröffentlichungen
Ser einzelnen Bundesstaaten eine Zusammenstellung über die

FsrrslLet 'Srr.

TZstzLsir Herr
Ein Roman aus unserer Zeit von Clara Viebig.

Alle Rechte , besonders das der Uebersetzung , Vorbehalten.
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Es litt sie nicht mehr allein in der Wohnung . Das
Mädchen , Las äbräumte , -wunderte sich, wie wenig Exzellenz
gegessen hatte . Hermine von Voigt fühlte eine quälende
Umruhe : wen -- das gute , geduldige Tier nun nicht mehr
wollte ? Jetzt galt es , Menschen finden , die mit weicher und
doch strammer Hand die Zügel führte --. Nur keinen Frie¬
den aus der innere -- Not heraus ! Nur keinen Frieöen
machen nrüssen nach außen , weil die innen nicht mehr
wollen ! Sie seufzte schwer : um Gottes willen , nur so
einen Frieden , so einen nicht!

iSie ging zu Lili . Als sie au - Haus des Rechmmgs-
rstts vKMikam , an dieser kleinen geduckten!. Villa , Ser man es
sörmüich an-süh. wie mühsam -die Groschen zusmumengespart
waren -, von Lenen sie erbaut war , sah sie -die Läden geschlossen
Verreist waren die Leute nicbt — war jemand k-.-nk? Totenstill
lag die kleine Villa ; selbst der Kanarienvogel , der sonst
schmetterte , schmetterte nicht. Auch im Gärtchen , kn dem an
solchen Abenden- wie heute der alte Herr sich eine Zigarre ver¬
gönnte , -rar niemand . Es wehte etwas her von dom totstillen
Haus , das ihr ein Gefühl Ser Beklemmung verursachte . Ach,
die armen Leute , die mußten in einer ständigen Angst leben:
Wolhynien und die Somme ! Um Weichen Sohn mußten sie
wohl in der größten Lorge sein? !

Bei Lili war es auch still , aber <K war eine andere Stille.

-ivsen. aber tief erwärmenden Kraft . Tie Mutter war verwun¬
dert : solch ein Empfang war ihr länge nicht geworden , sie
-vor oft gekommen , zehnmal öfter hierher , als d-e wochter zu
ihr gekommen war , und immer hatte sie das gleiche, müde , ent-
^MinKvolke Weser- gefunden , sie mit tiefer Wehmut er-

füllte . Heute aber siel ihr Lili um dm- Hals . Und gab ihr
Küsse, und schmiegte sich an sie, -vre stes als kleines Mädchen
-getan hatte , wenn sie so rocht von Herzen froh war . Fra -u von
Voigt fragte nicht : was macht dich so froh ? Wenn Lili shrs
erzähle -- wollte würde sie es schon m-u ; vielleicht aber hatte sie
gar nichts zu erzähle --, wußte es selber nicht, -wie. sehr ihr
Wesen verändert war . Kam jetzt endlich Lie Zeit , in der die
Jugend wieder aufwachte und neben der Trauer ihr Recht fand?

Lisi batte sich ein Herz gesas . — sie hatte an ihn geschrie¬
ben . Wenige Zeile -- nur , einen Glückt, -mich. Lange hatte sie
überlegt : sollte sie es tun , sollte sie es nicht tim ? -seine Mut¬
ter würde ihn in von ihr grüßen - — mmn sie ihm nun selber
einen Gruß schrieb, war Las -nicht «in zu großes Entgegen-
kommen ? Sie hatte ihn beim Abschied gebeten, sie etwas von
sich Wen zn lassen-, er hatte es nicht -getan — war Las nun
nichts » viel , Saß sie -licht länger aus ein Zeichen von ihm
wartete ? Vergab sie sich etwas ? Nein ! Mit einem enr-
sch-ossen« ! Lächchr hatte sie sich zum Schreiben -n -odergeseht:
jetzt wär nicht « e Zeit für kleinliche Aenßerlichkciten . Wer
weiß , wie hange man- noch einen - Man -- zeigen konnte , daß man
ihn liebst ! -

Und sie schrieb zu seinem Erfolg einen Glückwunsch: Worte,
auf Lie ihre Tränen fiecen und ihr Lächeln, -daß sie betaut und
besonnt waren wie blübcnSe Rosen des Sommers.

Seitdem war sie froh , von einem tiefe::, zuversichtlichen
Glücksgefnhl beseelt. Er würde sie ja verstehen , lind nun
wartete sie auf einen Dank von ihm , der -richt ansbleiben
würde , bald kommen würde — bald!

Frau Krüger w-mde-te sich, Laß sie ihre Mieterin singen
hörte . Das hatte sie gar nicht gewußt , Laß die ' auch singen
konnte . Hell klang es durch Lie Zimmerdecke:

„All mein ' Gedanken , die -ich Hab,
Die sind bei Sir -"

Tie Krüger nickte: 'das kannte sie, das war ein altes Lied,
das hatte auch sie mnl gesungen . Es war schon lange her.
Nun war es ihr fast beleidigend , Laß -die- La oben sang — wc-r
mochte zetzl singen hören ! Wer dann lauschte sie dock- Len
Wonten : ,',All mein ' Gedanken , die ich h-ab, Lie sind bei dir — " .
Wenn Ser Gustav nicht bald etwas von "sich hören - ließ , über¬

kam sie die Verzweiflung . Sie hatte jetzt zuweilen Stunden,
in, dLneü sie ihr fester Glaube verkästen wollte . Es waren
furchtbare , grausige Lt -mden . Gegen Lie half auch das Arbei¬
ten -nicht mehr . Legte sie sich auch wie zerschlagen vor Müdig¬
keit ins Bett , wenn L i e Gedanken kamen , auf ihrem BektrcmL
Hockten als böse Geister , sie plagten , horun -zerrten , hin imd her
warfen , dann Pochte ihr .Herz zum Springen . Ihr Kopf war
.wüst , ihre Gedanken irr . Sie Hörte allechcmd. was nicht da
war : ein vorsichtiges Tappen — war draußen -der Gustav?
Kam er leise, so leise ins Haus , um sie nicht aufzuwecken ? So
war er damals geschlichen, wenn er von Ser Hiese-hahn kam!

Sie fuhr aus dem Bett , sie stürzte an die Tür : „Diebe !"
Wollten sie jetzt -auch hier aus -ä-umen , wie sie schon bei vielen
ausgemiimt hätten ? Mer sie sollten sehen-, daß auch sine ein¬
same Frau sich nicht fürchtet . .„Kommt nur mal her !" Mt
-drohender Miene stand sie in ihrer Stubcutür . Einen Stuhl
hatte sie Hochgehoben mit starken Armen . Len wollte sie den,
Ersten auf Len Schädel schmettern . Nicht -anrühren - solltsn sie
ihr etwas ,von Len Vorräten , die mußten alle , alle für Gustav
bleiben . Damit er satt hatte , -venu er -viederkam.

Sie selber gönnte sich nichts . Sie spürte auch keinen H.un°
ger . Wenn andere klagten : das Brot mache nicht satt mehr , Zu
wenig Kraftmehl sei Sri », lauter Ersah , -hakst sie nur ein oor-
ächtliches Lächeln. Was brauchten sie sich denn den Bauch so
vollz-nschlagen — hatte Gustav den-- wohl immer satt?

Wenn sie nur nicht so -ganz allein gewesen wäre ! Nach
solchen Nächten , in denen die Furcht vor Dieben sie umtcieb,
daß sic bis in den Keller himmtersiieg , ihre Vorräte nächZU-
zählen , Laß sie in Len Stall zu Ziege und Schwein , zu Kanin¬
chen -ML Hühnern lief, in den Garten zu Obst und Gemüse -
Sie Nacht war finster , sie tappte mit ihren Händen die Beeren¬
sträucher ab , noch war alles dran — nach solchen Aengsten
fühlte sie, es taugte ihr -nicht mehr , allein zu sein . Aber die
Furcht vor der Finsternis ihrer Gedanken war die grötzeste.

Sie -hatte -gehört , die Hieselhahn war wieder »sthr hier in
Lie Nähe gezogen . Nun paßte sie auf : kam Sie nicht mal am
Hans vorbei ? Aber die kan- nicht . -

(Fortsetzung folgt .)
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mÄvccklung des Sparkassenwesensim JaAte 1915, Mo dem
,sten vollen Kriegsj-cchre. Die Zahl der öt'fentüKen und nicht
ssentlichen Sparkassenhat sich demnach von 1914 zu 1915 von

1122 auf 3137 erhöht. Gleichzeitigstieg die Zahl der Spar-
asssnbücher oder Konten von 24,65 auf 25,78 Millionen. Das
elesamtguthabsn der Einleger dagegen sank auf 20,55 auf 20,39
Milliarden Mack. Die Rückzahlungen rin Laufe des Jahres de-
cngen 8,65 Milliarden, die Einzahlungen7,80 Milliarden Mark,
aozu noch ein Zuschlag von Zinsen in Höhe von 0,69 Milliarden
kam. . Es ergab sich daraus also ein Ueberschuß der Abgänge
aber die Zugänge in Höhe von 0,16 Milliarden oder 160 Mil¬
lionen. Die Differenz ist also verhältnismäßig sehr gering.
Das Jahr 1916 'hat nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten
diesen Rückgang nicht allein ausgeglichen, sondern darüber hin¬
aus eine erhebliche Zunahme der Einlagen gebracht. Das Ver¬
mögen sämtlicher Sparkassen stieg im Berichtchahre von 21,1
auf 22,3 Milliarden. Ter Löwenanteildes Sparkassenwesens
entfällt selbstverständlich auf die öffentlichen Sparkassen. Es
kamen auf sie am Schlüsse des Jahres 1915 2935 Sparkassen
mit 23 811 530 Konten, einem Gesamtguchabeu der Einleger von
19,0 Milliarden Mark, einem Aktivvermögenvon 20,86 Mil¬
liarden und einem Reservefonds von 1,03 Milliarden Mark.

Airs dem Lande.
Jever. HoIzverkauf.  Am Freitag den 15. Februar,

vormittags 11 Uhr, findet bei Timmermanns Wirtschaft Zum
Forsthaus der Verkauf von Nutz-, Richel- und Brennholz statt.
Das Holz liegt in unmittelbarer Nähe der Wirtschaft und wird
am Sonntag den 10. Februar, von 2 Uhr nachmittagsan, und
am Verkaufstvgvon 8 Uhr vormittags an vom Forsthaus aus
vorgezeigt.

Varel. Holzverkauf.  Im Schutzbezirk Seghorn des
Vareler Reviers, und zwar in den Forstorten Wehlogeund
Marienkamp, wird am Dienstag den 12. Februar Nutz- und
Brennholz verkauft. Der Verkaufstermin findet um M Uhr
nachmittagsim Kurhaus Mühlenteichstatt.

Einswarden. Lebensmittelversorgung der
Gemeinde.  Auf Lebenmittelkartsnabschnist Nr. 83 werden
120 Gram ni Käfe  verabfolgt. Kühhalter sind ausgeschlos
ien. Desgleichenauf Nr. 84 250 Gramm Graupen.
Hierbei sind die Selbstversorgerausgeschlossen.

— Kohlenversorgung.  Ans Kohlenkartenabschnitt
Nr. 3 werden bei den hiesigen Kohlenhändlern auf Klasse1
zwei Zenter Köhlen, auf Klasse2 vier Zentner Kohlen und ein
Zentner Briketts, Klasse3 sechs Zentner Kohlen und ein Zent¬
ner Briketts, Klasse4 acht Zentner Kohlen und ein Zentner
Briketts ausgegeben.

Nordenham. Uh cendi eb stahl.  Dem Uhrmacher
Mosel sind vor einiger Zeit drei goldene Uhren aus seinem
Laden in der Bahnhofsstraßegestohlen worden. Dieselben tragen
die Nummern 122 947, mit Doppel-kapsel, 136 322, mit Doppel¬
kapsel, 124 514, offene Uhr. Auf die Ermittelung des Täters
und die Wiederbeschasfung der Uhren ist eine Belohnungvon 50
Mark ausgesetzt.

Oldenburg. Die Protestbewegung  gegen den
liberalen Schulantrag geht Programmäßig vor sich. Golden¬
stedt und Vechta haben auch gesprochen. Roma, olckonbur-
ZsnKis loontn «st ! In diesen Orten haben sich auch evan¬
gelisch-lutherischeGeistlichean den Protestkundgebungen be¬
teiligt. Wie sagt doch Schiller? Ob katholisch geschoren oder
Protestantisch gescheitelt, immer . gerät man den schwarzen
Gesellen ins Jahir . Natürlich gibt es auch Ausnahmen,
wenigstens unter den letzteren, denen der liberale Schul¬
antrag , besonders wo er die Beseitigung der OLerschul-
kollegien fordert, auch sympathischist.

— Eine Stadtratssitzung  findet am Donners¬
tag den 7. Februar statt. Auf der Tagesordnung steht u. a.:

Bildung eines Ausschusseszur Vorbereitung der Wahl von
zwei Ratsherren , Gewährung einer einmaligen Kriegsteus-
rungszulage , Gewährung von Kriegsteuerungsbeihilfen an
Ruhegehaltsempfänger, Jahresabschluß der Licht- und
Wasserwerke, Nachbewilligung von Mehrkosten für die
Eichung und .Instandsetzung der Stauwage , Beitritt zu dem
Wiesmoor-Stromabnehmerverband G. m. b. H.. Verkauf
eines Bauplatzes, Aenderung der Gebühren für Fäkalien-
und Kehrichtabfuhr. ' >

— Ein Stromabnehmerverband,  der aus
Gemeinden besieht, die vom Werk Wiesmoor Strom be¬
ziehen, ist in der Bildung begriffen. Es sollen sich 98
Stromabnehmer dazu gemeldet haben. Am 23. Februar
findet in Oldenburg die Gründungsversammlung -statt.

— Die Kinderküche  ist genötigt, den Preis der
Essenportion von 15 auf 20 Pf . zu erhöhen. Im Monat
Januar sind durchschnittlichtäglich IM , im ganzen 4942
Kinder gespeistworden. »

' Emden. Ein Streik  ist am vorigen Mittwoch auf den
NoMeewerkM ausgebrochen. Die Ursachewar ungenügende
Lebensmittelversorgung. In einer Versammlung, die am Frei¬
tag stattfand, wurde beschlossen, die Arbeit am Sonnabend wieder
aufzunehmen. An der Versammlungnahmen teil der Bürger¬
meister Dr. Mützelburg sowie Vertreter des Lebensmittelaus¬
schusses. In einer eingebrachten Entschließung wurde verlangt,
daß von Seiten der hiesigen Beyörden überall Haussuchungen
auf vorhandene Lebensmittelvorräte Vovgenommen nrerden,
diese eventuellbeschlagnahmt und zur gerechten Verteilung ge¬
langen sollen. Der Bürgermeistergab eine nach dieser Richtung
hin die Streikenden zufriedenstellende Antwort.

— Des Schwugglers Ende.  Tot auf-
gefunden wurde dieser Tage auf der Heide in unmittel¬
bare«? Nähe der Grenze bei Frensdorf ein Holländer. Er
war anscheinend in Begriff gewesen, reichlich 60 Pfund
Butter nach Deutschland zu schmuggeln. Ungefähr 10 Mi¬
nuten von der Grenze entfernt ist er dann vor Ermattung
niedergefallen und gestorben. Die geschmirgelteWare lag
noch neben ihm.

Hannover. Die Bahnhofsdiebstähle  werden
demnächst abgeurteilt. Es sind 91 Personen wegen Bandcn-
dicbstahtsangeklagt. Einer der umfangreichsten Prozesse, wie
ihn dir hiesigen Gerichte seit Jahren nicht geführt haben, wird
in nächster Zeit die Strafkammer des hiesigen Landgerichts be¬
schäftigen. Es handelt sich um die Murteilung der tief zu be¬
klagendenUiitecschleife, die bei verschiibencn Güterbahnhofor»
durch dort beschäftigte Personenbegangensind. Die Vorunter¬
suchung in dieser Sache ist abgeschlossen und gegen 91 Personen
ist Anklage erhoben. Die Beschuldigungen werden sich auf
Bandendiebstähle, schweren und einfachen Diebstahl und Bei¬
hilfe dazu, Anstiftung, Hehlerei und Begünstigung erstrecken.
Man glaubte erst, es nur mit Aushelfernzu tun zu haben, doch
hat sich eine große Zähl von Beamten auch zu strafbarenHand¬
lungen verleiten lassen.

ViietzevfÄhu« .
Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch

(Geschäftsstelle : Berlin W 35, Potsdamer Str . 121k) haben
soeben das 4.—5. Hef ihres 24. Jahrganges erscheinen lassen.
Aus seinem Inhalt heben wir hervor : Rußland und die deutsche
Zukunft , von Max Cohen, M. d. R. — Der notwendige Umbau
unserer Lebensmittelversorgung , von Julius Kaliski . — Der
Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte , von Paul Müller , see¬
männischer Beirat der Seeberufsgenossenschaft . — Das Erwachen
von Zollfragen unter Arbeitern , von Max Schippet . — Von der
Liebe zum Buch, von Engelbert Perncrstorfer . — An dich, von
Walt Whitman , übertragen von Max Hayck. — Zur Frage der

Frauenbernfsarbeik mit besonderer Berücksichtigung des Bäcker-
berufs , von Felix Weidler , Redakteur der D . Bäcksrztg. — Sozia-
listische Parteitage , von Carl Severing . — Zur Jugendbewegung,
vün Wally Zepter . — Selbstbestimmuugsrecht und Separatismus,
von Dr . Ludwig Quessel, Mitgl . d. R . — Das Zodiakallicht , von
Dr . Bruno Borchardt . — Grundfragen der Soziologie , von Dr,
Conrad Schmidt . — Ein Reichsamt für Volksgesundheit , vor, Dr.
Adolf Kraft . — Tanzkunst , von Nora Zepler . — Die Zukunft
Mittelafrikas , von Herman Branold . — Zum Gedächtnis Engel¬
bert Pernerstorfers , u. a. m.

Der Preis des verstärkten Heftes beträgt 90 Pf . (sonst 60 Pf .),
der eines Vierteljahrsabounemcnts 3,60 Mk. Zu beziehen in jeder
Buchhandlung , in den Kiosken und Bahnhöfen , bei allen Kolpor¬
teuren , ferner zu haben durch jede Postanstalt , sowie direkt durch
den Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Berlin W 35. Man
verlange vom Verlag ein Heft zur Ansicht.

Bericht-er Arbeiter-Sekretariats,
Rüstringei »- Wilhelmshaven (Riisiri »ge» , Peter«

striche 78 ) über den Monat Januar IV18.
Sprechstunden : Nur Wochentags vormittags 11—1 und nach¬

mittags 5—7 Uhr , außer Mittwochs nachmittags.
Expedition stage: 24 (Dezbr . 24)
Besuche: 311 l .. 243)
Wiederholte Besuche: 23 < . ID

(Abholungen bestellter Schriftsätze werden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten: 332 t , 257)
Davon schriftlich erledigt: 106 l . SS)
Angefertigte Schriftsätze (einschließlich2 schriftlicher

Auskünfte ): 108 l « SS)
Abschriften ärztlicher Gutachten rc. : — t . - )
Sonstige Ausgänge , Briefe rc. : 4 l , s>
Eingänge (ohne Zeitungen ) : 3 < , 8)

Tie verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze betrafen die
Gruppen (Schriftsätze in Klammern ) :

1. Arbeilerversicherung : 35 ( ö)
2. Arbeits - und Disnstvertrag : 53 724)
3. Bürgerliches Recht : 134 (22)
4. Strafrecht : . 17 ( 9)
5. Gemeinde- und Staatsangelegenheiten : 92 (41)
6. Sonstiges : 1 ( 1)

332 (106)
Das Sekretariat wurde ausgesucht von

Arbeitern °201 mal
Arbeiterinnen 99 „
Männlichen Personen anderer Klassen 7 „
Weiblichen Personen anderer Klassen 4 ,
Behörden , Sekretariate , Korporationen — „

311 mal.
Von den Besuchen! waren

nur gewerkschaftlich organisiert 129
nur politisch organisiert 3
beides 10

142

Von den Besuchern waren
aus Rüstringen 218
aus Wilhelmshaven 56
aus sonstigen Orteil in Oldenburg 18
aus sonstige» Orten in Preußen 10
aus dem übrigen Deutschland 9

311
Einmal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue Akten

wurden 5 angelegt.
Jeden zweiten Mittwoch  im Monat hält der Sekretär

Sprechstunde in Jever  ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube.

Setz. , eines  KnegsgMK.
Mit Bezug auf die Kaiserliche Verordnung vom

31. Juli 19l4, wonach das Gebiet des Deutschen
Reiches, ausschließlich der Königlich Bayerischen
Gebietsteile, in den Kriegszustand erklärt ist, setze
ich die Artikel7 der Verfassungsurkundefür den
Preußischen Staat vom 31. Januar 1850 und 38
H2 des Staatsgrundgesetzes für das Großherzog¬
tum Oldenburg vom 22. November 1852 für den
FestungsbereichWilhelmshaveninsvweitaußerKraft,
als sie der nachfolgenden Anordnung widersprechen:

Zar Untersuchung und Aburteilung der in
§ 4 Einf.-Gesetzes zum Reichs-Strafgesetzbuch und
8 8 bis !0 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand dom4 Juni 1851(Reichsverfassung Art
68) namhaft gemachten Verbrechen und Vergehen
wird je ein Kriegsgericht ungeordnet, das mit dem
morgenden Tage in Tätigkeit tritt, und zwar in
Wilhelmshaven für das Preußische Gebiet und in
Rüstringen für den übrigen Festungsbereich.

Wilhelmshaven, den5. Februar 1918.M ' " ' als GvMNlM.
,ae;. v. Krosigk. «Mi

Bekanntmachung.
Die Hebungslisten über Kriegssteuer vom Grundbesitz

für das 2. Halbjahr 1917/18 liegen vom 7. bis 21 Febr . IS >8
auf der Stadtkämmerei , Bismarckstraße 156, Zimmer 1,
für die Beteiligten zur Einsicht und Einbringung von
Erinnerungen aus.

Zur Hebung kommt 0,3°/«» des gemeinen Wertes der
Grundstücke.

Rüstringen , den 8. Februar 1918. (6430
Stndtinasrftint.

vr . Lueken.

Bekanntmachung
Die Ausgabe der Kartoffelbezugskarte L für die Zeit

vom 10. Februar bis 24. März d. I . für diejenigen Ver¬
braucher , welche ihr Essen in Volks- und Kriegsküchen,
Gast - und Speiseanstalten einnehmen , sowie für solche,
welche ihre Kartoffeln in kleinen Mengen vom Händler
beziehen wollen , erfolgt schon jetzt in der Kartoffelkarten-
stelle, Schule Tonndeich , Ecke Schul - und Ulmenstraße,
im kleinen Schulgebäude , und zwar gegen Umtausch von
Feld 4 der Kartoffelbezugskarte ä ..

Rüstringen , den 5. Februar 1918. (8532
Sk «rd - iu «rsLft <-ut.

_ Dr . Kelleryoff.  _

Bekanntmachung.
Die städtischen Kohlenbestände auf dem Lagerplatz am

Banker Hafen sind geräumt . Die zur Zeit auf dem Bahn-
ivege nach hier beförderten Kohlen werden zunächst auf dem
Lager des Konsum- u. Sparvereins in der Wilhelmsh .Straßs
ausgegeben . Diejenigen Bezugsberechtigten , welche sich
bereits Lieferscheine in der Kämmerei gelöst haben, können
gegen Abgabe dieser LieferscheinedortKohlen entgegennehmen,

SM« ! »MM.
Bekanntmachung.

Der Verkauf von Schnhwaren ist
bis zur Wiederbekariirtmachirng

g - sehlsfs - n . E
Voklei - rtirsKft elle , RÄ ftriirsei *.

IsMsjWlölllMMslMll
listsrt kuekäruLksksi?sul liug L Oo.

Bekanntmachung.
Aus die für diese Woche gültige Kin - erfleischkarte

können nach freier Wahl

drei Gier
zum Preise von 46 Pf . das , Stück in den nachstehenden
Geschäften bezogen werden:

Th . Arnolö , Wue wir . G. Degenhardt , Marktstr.
I . Behrends , Bismarckslr. A. Jordan , Hollmannstr.
P . Bremer , Wallstr . G . Hoveling , Müllerstr.
Th . Fianzen , Neue Str . H. Oesterheld, Bismarckstr.
H. Gade , Gökerstr. I . Everts , Wilhelmstr.
A. Hauste n, Deichstr. I . Leppin , Königstr.
W . Wulff , Margaretenstr . Konsumverein , Roonstr.

Wilhelmshaven , den 6. Februar 1918.
Städtisches Le bens mittelamt.

Meid-linll" .
kstsrstrasss 70. — Uüstrinxen . — kstvrstrasso 70.

HvmolcksstoUs Nitselrsriielrstrasss 25. 6422
/llpoo ä.m 1. Llrü'2 bsAimrsv wir mit ususll0uull !v > iVUlov , Luissa 1 Volksokülsr sto . in 8oköu-

sokvsllsokrsidvv , Rsoknsu , vsutsok , Aasokivovsokroibsv
LreuoZrupkis u. Lrlststillskro . Auskunft in cksr Sprsek-
8tun äs 5—7 Ilkr . KönutuA äuwslckuuAsu 12 bis 4 Istdr.

Alige lmMmdWVerkäuferin
s.

suche ich zum 1. März cr. für meine §
Abteilung Glas und Porzellan . ^

WM aus sysort
oder Ostern ein 6426 Gefacht

Schmdrlehrlinz.
Jakob Weiß

Schmiedemeister
Wilhslmsh avener Strotze 36.

Mädchen gesucht
für vormittags zum 1. März.
Wilhelms !,..Kurzestr . 13,p . lk.

zum 1. März ein ordentliches
jüngeres Mädchen für den
Haushalt . Joh . Krieger,
Genossenschaftsstraße 116.

KeWllMrliU
zu Ostern gesucht. s6380
Wikh. Schlotterbeck,

Klempnermetstr ., Adolsstr. 16
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